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  Leipzig ( dpa/sn ) - Der Name ist Programm: Der Kunstverein 
Leipziger Jahresausstellung eröffnet heute ( Dienstag/14.00 ) die 19. 
Auflage seiner jährlichen Schau. Bis zum 3. Juni werden im Westwerk 
die Arbeiten von 37 Künstlern aus den Bereichen Grafik/Malerei, 
Installation, Plastik und Skulptur gezeigt. Der Verein wurde 1992 
wiedergegründet. Er lässt die Tradition der Leipziger 
Jahresausstellung aus den Jahren 1912 bis 1927 wieder aufleben. 
Damals hatte die Leipziger Jahresausstellung unter dem Vorsitz des 
Malers und Bildhauers Max Klinger die Kunstförderung in der Stadt 
vorangetrieben. Der heutige Kunstverein organisiert zwei 
Ausstellungen im Jahr. 
# dpa-Notizblock 
## Redaktionelle Hinweise 
- keine weitere Berichterstattung geplant 
## Orte 
- [Westwerk]( Karl-Heine-Str. 93, 04229 Leipzig 
* * * * 
Die folgenden Informationen sind nicht zur Veröffentlichung bestimmt 
## Ansprechpartner 
- Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Bestsidestory GmbH, 
+49 341 39299890 
## dpa-Kontakte 
- Autorin: Gitta Keil, +49 341 7100741, < keil.gitta@dpa.com > 
- Redaktion: Sophia-Caroline Kosel, +49 30 285231204, 
< berlin@dpa.com > 
dpa gik yysn n1 sck 
 





Breakdance trifft Barock
Die Flying Steps zeigen im Leipziger Gewandhaus, wie man heute zu Bach tanzen kann

Backspins, Headspins, Swipes, Freezes 
und fette Hip-Hop-Beats – nicht gerade 
das, was man im Gewandhaus zu Leip-
zig erwarten würde, und doch ist der 
Große Saal bis auf ganz wenige Plätze 
gefüllt. An diesem Montagabend treffen 
Moderne auf Klassik, Hoch- auf Sub-
kultur, die Flying Steps auf Johann Se-
bastian Bach. Breakdance zu Barock ist 
angesagt – und es  scheint zu funktio-
nieren. Mit „Red Bull Flying Bach“ zieht 
eine extravagante Liaison Publikum aus 
allen erdenklichen Altersklassen an. 

Unter der majestätisch über der Büh-
ne thronenden Schuke-Orgel wird Kör-
perbeherrschung der Spitzenklasse in 
Einklang mit Musik der Extraklasse ge-
bracht. Bach würde sich im Grabe he-
rumdrehen, nur um einen besseren 
Blick auf die Flying Steps, vierfache 
Weltmeister im Breakdance, zu erha-
schen.

Das Berliner Ensemble schlägt zu den 
Tönen aus Flügel, Cembalo und derben 
Hip-Hop-Bässen aus dem Lautsprecher 
den sowohl künstlerischen als auch ar-
tistischen Spagat zwischen Alt und Neu 
und verhilft Bachs wohltemperiertem 
Klavier zu ganz frischem Ausdruck.

Vermeintlich mühelos wirbeln die 

preisgekrönten Tänzer mit einer himm-
lischen Leichtigkeit über die Bühne, als 
ob Schwindelgefühle irrelevant wären 
und sich die Existenz dieser lästigen 
Schwerkraft bis heute noch nicht bis 
zu ihnen durchgesprochen hätte. Dabei 
schöpfen die Flying Steps aus einem 

reichhaltigen Repertoire von filigranen 
Schrittabfolgen, um den komplexen 
Stücken Bachs gerecht zu werden, bis 
hin zu Drehungen, bei denen sich 
schon vom bloßen Zuschauen ein flau-
es Gefühl in der Magengegend breit-
macht.

Ein Superlativ jagt den nächsten: Bis 
zu 54 Umdrehungen werden an diesem 
Abend in einen 26-sekündigen Head-
spin, der Rotation auf dem Kopf, ge-
packt. Das Publikum ist in Extase. Von 
den Rängen tost der Applaus und wird 
dabei lediglich von begeisterten Jubel-
rufen und euphorischen Pfiffen unter-
brochen. Zum Abschluss Standing Ova-
tions, nicht enden wollender Applaus 
und eine erschöpfte Gruppe Break-
dancer. Doch die Zuschauer wollen 
mehr – und sie bekommen mehr. Ohne 
an die Choreografie gebunden zu sein, 
brennen die Flying Steps noch ein letz-
tes mal für diesen Abend ein spektaku-
läres Feuerwerk an Breakdance-Moves 
ab. In den einhändigen Handstand ein-
gesprungene Drehungen und Head-
spins bis zum Abwinken bringen min-
destens jede zweite Kinnlade im Saal 
endgültig zum Runterklappen.

Zurück bleibt die Erkenntnis, dass 
man nie zu jung für alte Musik und zur 
gleichen Zeit auch nie zu alt für junge 
Musik sein muss. Manchmal braucht es 
eben einfach nur einen Staubwedel, um 
die Sichtverhältnisse etwas aufzuklä-
ren. Die Flying Steps besitzen ihn.  
           André Pitz

Moderne trifft Klassik: Die Flying Steps im Gewandhaus. Foto: André Kempner

Verlosung

Musik für einen  
guten Zweck

Für einen guten 
Zweck spielen Studie-
rende der Hochschule 
für Musik und Thea-
ter „Felix Mendels-
sohn Bartholdy“ Leip-
zig (HMT) am  
20. April, um  
19.30 Uhr im Großen 
Saal. Das Benefizkon-
zert findet zugunsten 
der Peter-Escher-Stif-
tung für krebskranke Kinder und der 
Stiftung der Hochschule statt.

„Es geht um einen ernsten Anlass, 
aber die Musik soll nicht ganz so ernst 
sein“, erklärt Robert Ehrlich, Rektor 
der Hochschule. Mit einer Kombination 
aus „Peter und der Wolf“ und Klassik 
trifft Bigband“ wollen die Organisato-
ren einen Abend für die ganze Familie 
bieten. Gestaltet wird die knapp ein-
stündige Fassung von Sergej Pro-
kowjews musikalischem Märchen im 
ersten Teil von den Studierenden der 
HMT und Akademisten des Gewand-
hausorchesters unter der Leitung von 
Frank-Michael Erben, dem ersten Kon-
zertmeister des Gewandhauses und 
Chefdirigenten des Leipziger Sympho-
nieorchesters. Den Vortrag der Texte in 
einer Bearbeitung von Loriot über-
nimmt der frühere Prorektor für Künst-
lerische Praxis an der HMT, Dirk Von-
dran. Den zweiten Teil des Programms 
bestreitet die Bigband der HMT unter 
Leitung von Rolf von Nordenskjöld zu-
sammen mit Studierenden der Ge-
sangsklasse von Roland Schubert.

Es ist bereits die zweite Auflage der 
gemeinnützigen Zusammenarbeit zwi-
schen HMT und Peter-Escher-Stiftung. 
Seit zehn Jahren fördert die Stiftung 
des bekannten TV-Moderators For-
schung und Behandlung auf dem Ge-
biet der Kinderkrebsheilkunde. Ziel ist, 
die medikamentöse Behandlung der 
kleinen Patienten zu optimieren und 
Nebenwirkungen sowie den Einsatz 
von nuklearer Bestrahlung möglichst 
zu reduzieren. „Es hat mich beein-
druckt, wie intelligent und praxisnah 
die Gelder hier eingesetzt werden“, be-
tonte Ehrlich. Vor einem Jahr luden die 
Organisatoren spendierfreudige Musik-
liebhaber zu Camille Saint-Saëns’ „Kar-
neval der Tiere“. 2000 Euro kamen da-
mals für die Kinderkrebsforschung und 
bedürftige Musikstudenten zusammen. 
„Wir hoffen in diesem Jahr auf eine 
deutliche Steigerung“, erklärt Ehrlich 
mit einem gewinnenden Lächeln.
 Franziska Seifert

Benefizkonzert am 20. April, 19.30 Uhr, in 
der Hochschule für Musik und Theater Leip-
zig, Grassistraße 8. Karten verlosen wir 
heute, 11 Uhr, unter der Nummer  
01805 218111 (14ct./min. aus dem dt. 
Festnetz, mobil max. 42 ct/min). Restkarten 
für 25/ 10/ 5 Euro sind in der Musikalien-
handlung Oelsner, Tel. 0341 9605656 so-
wie an der Abendkasse erhältlich.

KULTUR KOMPAKT

In der Buchhandlung Ludwig auf dem Leipzi-
ger Hauptbahnhof präsentiert Robert Sedlat-
zek-Müller heute, 19 Uhr, sein Buch „Solda-
tenglück. Mein Leben nach dem Überleben“ 
über seinen Einsatz als Bundeswehrsoldat 
in Afghanistan.

Die HTWK Leipzig lädt zum sechsten Mal 
zur Langen Nacht der Computerspiele. Im 
Rahmen der Museumsnacht am 5. Mai kann 
von 16 bis 3 Uhr an PCs, Konsolen und 
Heimcomputern aus vier Jahrzehnten ge-
spielt werden. Erstmals gibt es einen Raum 
mit Brettspielen.

Die Dreharbeiten zu „Die andere Heimat“ 
von Edgar Reitz beginnen in der kommenden 
Woche. Bis August bevölkern Darsteller und 
Kameraleute den rund 260 Einwohner zäh-
lenden Hunsrück-Ort Gehlweiler. Der Film 
soll 2013 in die Kinos kommen.

Theater Görlitz

Musikalisch
vollendetes

Krimi-Fragment
Nathan, Thiel, Pückler, Linkerhand – 
seit 2002 setzt das Theater in Görlitz 
immer wieder Achtungszeichen mit 
Uraufführungen. Nun schreibt es ein 
Romanfragment aus der Weltliteratur 
fort und bringt es mit Musik auf die 
Bühne. Unter dem Titel „DroodGame 
oder Das Jahrhundert-Spiel“ wird am 
14. April eine Kriminalgeschichte für 
Musiktheater am Gerhart-Haupt-
mann-Theater in Görlitz uraufgeführt.

Das Stück entstand nach dem un-
vollendeten Roman „Das Geheimnis 
des Edwin Drood“ von Charles Di-
ckens (1812–1870). Das Libretto 
stammt von dem Görlitzer Autor Se-
bastian Ripprich, der auch die Idee 
für die Vertonung der literarischen 
Vorlage hatte. Der Hamburger Kom-
ponist Ernst Bechert schrieb die Musik 
zu dem Stück, das Generalintendant 
Klaus Arauner in Szene setzt.

Das Theater in der deutsch-polni-
schen Grenzstadt geht damit konse-
quent einen vor Jahren eingeschlage-
nen Weg weiter, regelmäßig neue 
zeitgenössische Auftragswerke he-
rauszubringen. In der Vergangenheit 
waren es immer Opern, die einen Be-
zug zur ostsächsischen Region haben, 
etwa 2002 „Nathans Tod“ nach Les-
sing, der in Kamenz geboren wurde. 
Es folgten „Bahnwärter Thiel“ nach 
Gerhart Hauptmanns gleichnamiger 
Novelle und „Fürst Pückler – Ich bin 
ein Kind der Phantasie“. 2009 kam 
schließlich die Oper „Linkerhand“ auf 
die Bühne. Die Handlung basierte auf 
einem Roman von Brigitte Reimann.

Für die Uraufführung von „Drood-
Game“ wurde das Görlitzer Theater 
von der Ernst von Siemens Musikstif-
tung unterstützt, um Libretto und 
Komposition in Auftrag zu geben. Das 
Werk kommt im Jahr des 200. Ge-
burtstages von Dickens heraus. Der 
Schriftsteller starb seinerzeit überra-
schend, als er an dem Roman arbeite-
te. Er habe mit dem Fragment ein 
amüsantes wie spannendes Vermächt-
nis hinterlassen, sagt Autor Sebastian 
Ripprich. Seither werde darüber ge-
rätselt, wie die Geschichte des jungen 
Edwin Drood und seiner anmutigen 
Braut Rosebud fortgeschrieben wor-
den wäre. Die Satire sei mit einem 
kriminalistischen Rätsel verknüpft.

Das Bühnenstück schlage nun eine 
Brücke von der Dickens-Zeit in die 
Gegenwart. „Durchreisen von Jahr-
hunderten“ nennt es der Librettist. 
Für ihn sei klar gewesen, dass der 
zweite Teil in der Gegenwart spielen 
müsse. „Wir haben uns schwergetan, 
das Stück einem bestimmten Genre 
unterzuordnen“, erklärt Ripprich. Es 
sei weder Musical noch Oper, Operette 
oder Revue. „DroodGame“ bestehe  zu 
einer Hälfte aus Dialogen, zur anderen 
aus Musik. Diese sei eine komplexe 
Mischung verschiedener Stile, sagte 
Komponist Bechert. Die Bandbreite 
reiche von romantischen Klavierlie-
dern über Rocksongs und Schlager bis  
zu Jazzelementen. dpa

DroodGame oder Das Jahrhundert-Spiel: 
14. (Premiere), 20. und 28. April, jeweils 
19.30 Uhr; Gerhart-Hauptmann-Theater in 
Görlitz, Demianiplatz 2; Kartentelefon 
03581 474747; www.g-h-t.de

Protest-Festival

Erneuerbare Lesetage
in Hamburg

Prominente Autoren protestieren in Ham-
burg mit Vorlesungen gegen Atomstrom. 
Beim Gegenfestival zu den von dem Ener-
giekonzern gesponserten Vattenfall-Les-
etagen werden nach Angaben der Veran-
stalter mehr als 50 Künstler, darunter 
Dieter Hildebrandt, Roger Willemsen, 
Frank Schätzing und Feridun Zaimoglu, 
an verschiedenen Plätzen der Hansestadt 
lesen. Unter dem Motto „Lesen ohne 
Atomstrom – Die Erneuerbaren Lesetage 
2012“ erlebt die Veranstaltungsreihe ihre 
zweite Auflage. Der Eintritt ist frei.

Bei der Premiere im vergangenen Jahr   
waren auch Literaturnobelpreisträger 
Günter Grass und Pop-Ikone Nina Hagen 
vor dem abgeschalteten Atomkraftwerk 
Krümmel gegen die Vattenfall-Lesetage 
aufgetreten. Zur Eröffnung stand gestern 
Abend eine szenische Lesung mit Dieter 
Hildebrandt und Roger Willemsen auf 
dem Programm. Das Vattenfall-Festival 
beginnt am 19. April.  dpa

Osterfestspiele Salzburg mit guter Bilanz
Die Osterfestspiele Salzburg haben zum 
Abschluss der Ära der Berliner Philhar-
moniker eine positive Bilanz gezogen. Die 
Einnahmen aus dem Kartenverkauf für 
Oper, Orchester- und Chorkonzerte stie-
gen in diesem Jahr um 14,6 Prozent, wie 
die Festspiele mitteilten. Die Sitzplatzaus-
lastung im Großen Festspielhaus habe 
sich auf 88 Prozent verbessert (2011: 81 
Prozent). 16 000 Karten wurden verkauft, 
einschließlich Jugendprojekt und der Rei-

he „Kontrapunkte“. Am Montag waren 
die 46. Osterfestspiele Salzburg mit der 
zweiten Aufführung von „Carmen“ unter 
der musikalischen Leitung von Simon 
Rattle zu Ende gegangen.

2013 übernimmt Christian Thiele-
mann die Leitung, als Orchester spielt 
die Sächsische Staatskapelle Dresden. 
Auftakt ist am 23. März mit einer neu-
en Inszenierung von Richard Wagners 
Oper „Parsifal“. dpa

19. Leipziger Jahresausstellung
In diesem Jahr feiert der Kunstverein 
Leipziger Jahresausstellung e.V. doppel-
ten Geburtstag: 20 Jahre Wiedergrün-
dung und 100 Jahre Gründung des ers-
ten Vereins Leipziger Jahresausstellung. 
Der immer noch ohne festen Ausstel-
lungsraum agierende Verein macht seine 
Situation zum Programm: 37 Künstler 
sind vom 9. Mai bis 3. Juni „Unterwegs“. 
Diesmal im Westwerk in der Karl-Heine-
Straße 93.

Unter den Ausstellenden sind Hans Ai-
chinger, Ruth Habermehl, Katharina Im-
mekus, Bertram Kober, Christoph Bigal-
ke/Wolfgang Krause Zwieback, Juliana 
Ortiz und David Schnell. Erneut ist der 
mit 8000 Euro dotierte Preis der Jahres-
ausstellung dem Kunsthistoriker Klaus 
Werner gewidmet. Der von einer unab-
hängigen Jury ausgewählte Preisträger 
wird am 8. Mai bekanntgegeben.  r.

www.leipziger-jahresausstellung.de

Woroschilow-Sanatorium: halbrunde Balkonterrasse, Miron Merschanow 1930 bis 1934, aufgenommen 
1999. Foto: Richard Pare/Kicken

Revolutionäre Reste
Großartige Ausstellung zur sowjetischen Architektur im Berliner Martin-Gropius-Bau

Monumental und klassizistisch – so 
wird sowjetische Architektur meist 
beschrieben. Die Berliner Ausstellung 
„Baumeister der Revolution. Sowjeti-
sche Kunst und Architektur 1915-
1935“ zeigt im Martin-Gropis-Bau 
Beispiele ganz anderer, avantgardisti-
scher Baukunst, die in Europa nur 
wenig bekannt sind. 

Von JOHANNA DI BLASI

Als eine Art Riesen-Dynamo sollte sich 
Wladimir Tatlins Turm 400 Meter in den 
St. Petersburger Himmel schrauben und 
doppelt funktional sein: als weithin sicht-
bares Denkmal der siegreichen proletari-
schen Revolution und als Versammlungs-
zentrum der Kommunistischen Inter- 
nationale. Doch das bald nach der 
Oktoberrevolution konzipierte Monument 
blieb unrealisiert. Der Grund war banal: 
Stahlmangel. Dafür sitzt auf einem 2002 
in Moskau errichteten neo-klassizisti-
schen Wohnblock heute eine verkleinerte 
Nachbildung des avantgardistischen 
Turms. Auf der Suche nach kulturellen 
Wurzeln verfällt das heutige Russland in 
kuriosen Stil-Eklektizismus. Zuckerbä-
ckerstil und Torten-Architektur dominie-
ren. Es herrscht eine surreale Situation: 
Das Neue sieht alt aus und die Moderne 
verfällt.

In zahlreichen Fotobänden, darunter 
dem im Vorjahr erschienenen Buch „Cos-
mic Communist Constructions Photogra-
phed“ von Frédéric Chaubin, wird der 
morbide Charme der sozialistischen Ar-
chitekturmoderne inzwischen gefeiert. 
Auch der Berliner Martin-Gropius-Bau 
widmet sich jetzt dem Phänomen der ro-

mantisch bröckelnden 
Moderne. Die Schau 
„Baumeister der Re-
volution“ belässt es 
aber nicht bei einer 
ästhetischen Ruinen-
schau. Vielmehr 
macht sie anhand ei-
ner Fülle historischer 
Dokumente und 
avantgardistischer 
Kunstwerke den uto-
pischen Elan nacher-
lebbar.

Neben dem auf Fo-
tografien ungeheuer 
selbstbewusst drein-
blickenden Künstler-
Ingenieur Tatlin schuf 
auch Wladimir Schu-
chow einen radikal-
modernen Turm. Sein 
150 Meter hoher 
Schabolowka Funk-
turm wurde 1922 in 
Moskau realisiert, als erstes technisches 
Großbauwerk nach der Revolution. Noch 
heute verblüfft die teleskopartig ineinan-
der geschobene Konstruktion.

Eine Grundthese der Berliner Schau 
lautet, die Architekten hätten Ideen des 
Konstruktivismus, der in Russland be-
reits vor 1917 ausgebildet wurde, gleich-
sam „in die dritte Dimension transfor-
miert“. Als Belege sind den 
Architekturfotografien und Zeichnungen 
zahlreiche konstruktivistische und supre-
matistische Werke von Kasimir Male-
witsch bis El Lissitzky zur Seite gestellt.

Neben herausragenden Monumenten 
von im Westen kaum bekannten Revolu-

tionsarchitekten wie 
Konstantin Melnikow, 
Moisei Ginsburg oder 
den Wesnin-Brüder 
sind auch Bauten do-
kumentiert, die zwi-
schen radikaler Mo-
derne und dem von 
Stalin verordneten 
pompös-klassizisti-
schen Formenvokabu-
lar zu vermitteln ver-
suchten. Ein Beispiel 
ist das in den 30er 
Jahren errichtete Sa-
natorium Kislowodsk: 
ein für Mitglieder der 
Gewerkschaft der 
Schwerindustrie in 
der Nordkaukasusre-
gion erbautes Thera-
piezentrum mit Am-
phitheater und 
farbigen Bodenmosai-
ken.

Vom Komfort der am Schwarzen Meer 
Erholung suchenden Offiziers-Elite der 
Roten Armee zeugt das zwischen 1930 
und 1934 in Sotschi errichtete Woroschi-
low-Erholungsheim. Geplant wurde es 
von Stalins später in Ungnade gefallenem 
Hausarchitekten Miron Merschanow im 
modernen Stil. Alle Zimmer haben Meer-
blick. Zum Strand gelangte man mit einer 
Strandseilbahn.

In einem traurigen Zustand befindet 
sich die Narkomfin-Gemeinschaftswohn-
anlage in Moskau. Moise Ginsberg er-
baute sie 1928/29 in einem an Le Corbu-
sier geschulten Stil. Eine Innenaufnahme 
von Richard Pare aus den 90er-Jahren 

zeigt, wie ein Bewohner der früheren 
Kommuneanlage im stillen Protest gegen 
die rationale Architektur kämpft: Er 
haust in einer dunklen Höhle mit Heili-
genbildern.

Nur kurze Zeit hatten die Avantgardis-
ten in der Sowjetunion Oberwasser, be-
reits 1932 verbot Stalin den Konstrukti-
vismus. In ästhetischer Hinsicht aber 
war damit das Experiment der Moderne 
in der Sowjetunion nicht vorbei. „Die 
Stalinzeit verwirklichte den Traum der 
russischen Avantgarde, das gesamte ge-
sellschaftliche Leben nach einem künst-
lerischen Gesamtplan zu organisieren“, 
erklärte der heute in New York lebende 
russischen Philosoph Boris Groys bereits 
1988 in seinem lesenswerten Buch „Ge-
samtkunstwerk Stalin“.

Die Berliner Ausstellung versucht keine 
Erklärungen, sondern belässt es bei ei-
nem fulminanten Schlussbild: Im letzten 
von acht Ausstellungsräumen hängen 
großformatige Ansichten des 1930 fertig-
gestellten Moskauer Lenin-Mausoleums. 
Roter Granit, Marmor und Porphyr in 
geometrischer Formung bilden die Hülle 
für den einbalsamierten Herrscherleich-
nam. Eine Weile durfte auch Stalin in 
dem Mausoleum ruhen, wurde 1961 
aber auf Befehl von Nikita Chruschtschow 
entfernt. Als Vorbild für die Architektur 
soll das Grabmal des persischen Herr-
schers Maussollos von Halicarnassus ge-
dient haben. Das Mausoleum erscheint 
Lichtjahre entfernt vom utopisch-kon-
struktivistischen Traum einer Gesell-
schaft, die des Pomps nicht bedarf.

bis 9. Juli, geöffnet Mi bis Mo 10 bis 19 Uhr, 
Martin-Gropius-Bau, Niederkirchnerstraße 7, 
Katalog: 25 Euro

Schabolowka Funkturm von Wladimir Schuchow 1922 erbaut, fo-
tografiert 1998 (Ausschnitt). Foto: Richard Pare/Kicken

Thomaner-Kalendarium 71

Die Organisten 
von St. Thomas

2012 ist 
Thomaner-
Jahr. Denn 
der berühmte Knabenchor an der 
Thomaskirche feiert seinen 800. Ge-
burtstag. Im Thomaner-Kalendarium 
leuchten wir hinein in 800 Jahre im 
Dienste Gottes und der Musik.

*
Sie stehen oftmals im Schatten ih-

rer namhaften Kollegen. Und den-
noch offenbart die Liste der Organis-
ten an der Thomaskirche, die sich 
würdevoll „Thomasorganisten“ nen-
nen, eine Reihe klangvoller Namen. 
Kein Wunder: Gilt doch das Amt un-
ter Kirchenmusikern auch heute noch 
als eine der renommiertesten Posi-
tionen weit und breit – mit zahlrei-
chen Verwirklichungsmöglichkeiten 
für ambitionierte Tastenvirtuosen. 
Die Werke von Carl Piutti beispiels-
weise gehören zu den Höhepunkten 
der spätromantischen evangelischen 
Orgelliteratur – geschrieben hat sie 
der gebürtige Thüringer vor allem in 
seinen 22 Leipziger Jahren am Ende 
des 19. Jahrhunderts.

Hin und wieder war der Posten des 
Thomasorganisten aber auch ein 
Sprungbrett für höhere Weihen: Der 
in Dessau geborene Wilhelm Rust 
beispielsweise präsentierte sich ab 
1878 zunächst für zwei Jahre an der 
Orgel der Thomaskirche, ehe er 1880 
mit dann schon 58 Jahren zum Tho-
maskantor berufen wurde. 

Gleich zwei derartige Wechsel gab 
es in der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts: Karl Straube, der von 1918 
bis 1939 die Thomaner leitete und 
den Grundstein für eine ganze Ära 
der Bachinterpretation legte, amtierte 
zuvor 16 Jahre lang als Thomas-
organist. In beiden Positionen war 
Günther Ramin sein jeweiliger Nach-
folger. 1918 wurde der gebür- 
tige Karlsruher mit gerade einmal  
20 Jahren Organist an St. Thomas. 
21 Jahre später löste er Straube dann 
auch als Thomaskantor ab .  haku

Alle bisherigen Beiträge: www.lvz-online.
de. Zum Thomana-Jubiläum ist die 52-sei-
tige Broschur „800 Jahre Thomana – Kir-
che, Schule, Chor“ erschienen. Sie ist 
zweisprachig (deutsch/englisch) und in 
den LVZ-Geschäftsstellen sowie im Buch-
handel für 9,95 Euro zu haben. 
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Stellvertretend
Die Stärke der Kunst liegt im Mehrdeuti-
gen, der Unschärfe, die Vertiefung er-
möglicht, jene Weitung des Blicks, der 
so auf Umwegen zum Wesentlichen ge-
langt. Das Wesentliche von Satire dage-
gen, es liegt im Überdeutlichen, der Poin-
te, die den Blick aufs Detail lenkt und im 
Detail das Ganze zeigt. Und damit sind 
wir bei Grass. Der steht, wer wollte wi-
dersprechen, meist für Kunst, was sich 
ein ums andre Mal in Fragen nieder-
schlägt wie: Was eigentlich möchte er 
uns sagen? Unlängst erst hat er ein Ge-
dicht geschrieben, dessen Titel verrät, 
dass das, was es enthält, gesagt werden 
müsse. Worüber indes man trefflich 
streiten könnte. Womit wir bei Hochhuth 
wären, der nur ungern Gelegenheiten 
zum Streit ungenutzt lässt, sich dabei 
der Zuspitzung bedient, in deren Nähe 
die Grenze der Satire verläuft. 

Nun hat er wieder zugespitzt. Die Tür 
zwischen sich und der Akademie der 
Künste in Berlin hat er zugeschlagen, 
was Augenzeugen bestätigen. Weil er 
von Mitakademisten niedergebrüllt wor-
den sei, was Ohrenzeugen bestreiten. 
Weil er nicht zwischen Antisemiten sitzen 
wolle, wogegen sich die so Geschmäh-
ten verwahren. Weil man in der Akademie 
über „Was gesagt werden muss“ habe 
diskutieren wollen, ein Gedicht, das, fin-
det Hochhuth, „sehr gern – der 1946 in 
Nürnberg gehängte – Julius Streicher in 
seinem Stürmer gedruckt“ hätte.

Da nun kippt entweder die Satire in 
die Verunglimpfung – oder die ganze An-
gelegenheit in die Kunst. Denn, versi-
chern Ohren- wie Augenzeugen einhellig: 
Niemand hatte die Absicht über „Was 
gesagt werden muss“ zu diskutieren. 
Stattdessen habe ein Nahost-Experte 
gediegen Grundsätzliches referiert. 

Hochhuth hat sich also wahrscheinlich 
gar nicht aufgeregt, er wollte nur mal 
wieder ins Rampenlicht. Zu diesem Be-
hufe hätte er gewiss auch ein Gedicht 
schreiben können. Aber die kleine stille 
Form war seine Sache nie – und so muss 
eben ein Türknall reichen. Als Stellver-
treter sozusagen. kfm

TAGESTIPP

Einen Vortrag über „Die Krise als Form. Das 

Kuratorische und die Logik der Vermittlung“ 
hält heute, 19 Uhr, der Kunsthistoriker Hel-

mut Draxler in der Hochschule für Grafik 

und Buchkunst (Wächterstraße 11, Raum 
3.04). Dabei geht es unter anderen um das 
Politische der Kunst und das Verhältnis von 
Kunst und Forschung in Projektausstellun-
gen. Der Eintritt ist frei.

KULTUR KOMPAKT

Der chinesische Exil-Schriftsteller Liao Yiwu 
hat in einem Appell die Freilassung seines 
Freundes und Kollegen Li Bifeng gefordert. 
An dem Aufruf beteiligten sich rund 170 
Künstler aus aller Welt.

Der Autor Leif Randt erhält den mit 20 000 
Euro dotierten Düsseldorfer Literaturpreis 
2012. Wie die Kunst- und Kulturstiftung der 
Stadtsparkasse Düsseldorf mitteilte, wird 
Randt für seinen Roman „Schimmernder 
Dunst über Coby County“ ausgezeichnet.

Sotheby’s will eine Woche nach dem spekta-
kulären Auktionsrekord für Edvards Munch 
Gemälde „Der Schrei“ noch einmal mit der 
zeitgenössischen Kunst Millionen erlösen. 
Höhepunkte der Frühjahrsauktion sollen 
Werke von Andy Warhol und Roy Lichtenstein 
sein.

Jahresausstellung  
wird heute eröffnet

Die 19. Leipziger Jahresausstellung wird 
heute, 20 Uhr, im Leipziger Westwerk 
unter dem Motto „Unterwegs“ eröffnet. 
Dort sind bis zum 3. Juni Arbeiten von 37 
Künstlern zu sehen. Der Kunstverein fei-
ert in diesem Jahr ein doppeltes Jubilä-
um: 20 Jahre Wiedergründung und 100 
Jahre Gründung des ersten Vereins Leip-
ziger Jahresausstellung. Der immer noch 
ohne festen Ausstellungsraum agierende 
Verein macht seine Situation im Jubilä-
umsjahr zum Programm. r.

Eröffnung: heute 20 Uhr im Westwerk (Karl-
Heine-Straße 93), bis 3. Juni; geöffnet Di–Fr 
15–20 Uhr; Sa, So, Feiertage: 13–18 Uhr

Thomaner-Kalendarium 89

Brahms 
lehnt ab

2012 ist 
Thomaner-
Jahr. Denn 
der berühmte Knabenchor an der 
Thomaskirche feiert seinen 800. Ge-
burtstag. Im Thomaner-Kalendarium 
leuchten wir hinein in 800 Jahre im 
Dienste Gottes und der Musik.

*
Ganz offiziell meldete sich die Stadt 

Leipzig im Frühjahr 1879 bei Johan-
nes Brahms, der sich in den Jahren 
zuvor als Bach-Kenner profilierte hat-
te Oberbürgermeister Otto Georgi trug 
ihm das Thomaskantorat an. Und ob-
wohl eine Äußerung des Komponisten 
an seinen Verleger Simrock („Die Kan-
torstelle ist wohl nichts für mich“) den 
Eindruck erwecken lässt, dass er den 
Gedanken schnell verwarf, hielt sich 
Brahms sowohl gegenüber dem Bür-
germeister als auch seinen Leipziger 
Freunden eine Hintertür offen. 

„Unter uns: Können Sie mir etwas 
Besonderes über die Kantorstelle an 
der Thomaskirche sagen?“, schrieb er 
etwa an Elisabeth von Herzogenberg. 
Und als der Komponist erfuhr, dass 
man in Leipzig einige seiner in Musi-
kerkreisen sorglos gestreuten Witz-
chen über Besuche in zwielichtigen 
Etablissements ernstnahm, war der 
sonst so humorvolle Mann sichtlich 
beleidigt: „Nicht gelacht habe ich über 
die Frage des Bürgermeisters wegen 
meines dissoluten Lebenswandels.“

Über diese bekannten Briefe hinaus 
hat der Thomaner-Geschäftsführer 
Stefan Altner in seiner Dissertation 
zum Thomaskantorat im 19. Jahrhun-
dert zwei bisher unveröffentlichte 
Briefe des Komponisten an Georgi 
ediert, die den Vorgang erhellen. Denn 
sie zeigen, dass Brahms bereits im 
Mai 1879 dem Leipziger Bürgermeis-
ter klar absagte und zugleich als ge-
eigneten Kandidaten Wilhelm Rust 
empfahl, der dann auch wirklich im 
Jahr darauf zum Thomaskantor beru-
fen wurde.  haku

Alle bisherigen Beiträge: www.lvz-online.de. 
Zum Thomana-Jubiläum ist die 52-seitige 
Broschur „800 Jahre Thomana – Kirche, 
Schule, Chor“ erschienen. Sie ist zweispra-
chig (deutsch/englisch) und in den LVZ-Ge-
schäftsstellen sowie im Buchhandel für 
9,95 Euro zu haben. 

Ein Phantom der Literatur
Entzieht sich seit Jahrzehnten der Öffentlichkeit: Der amerikanische Schriftsteller Thomas Pynchon wird heute 75

Fans der Animationsserie „Die Simpsons“ 
staunten nicht schlecht, als im Januar 
2004 in der Folge „Fantasien einer durch-
geknallten Hausfrau“ plötzlich eine Figur 
auftauchte, die den mysteriösen Schrift-
steller Thomas Pynchon verkörperte. Den 
Kopf der Gestalt sah man allerdings nicht, 
sondern nur eine darüber gestülpte Tüte 
mit einem Fragezeichen, die das Rätsel 
um seine Person symbolisierte. Die Stim-
me war authentisch: Pynchon sprach sich 
selbst, immerhin. Fünf Jahre später durf-
te die Welt sein Timbre noch einmal ge-
nießen, als er beim Internetanbieter 
Amazon mit einem Spot für sein Opus 
„Natürliche Mängel“ warb.

Jenseits davon verlieren sich alle Spu-
ren zu ihm, denn er ist der B. Traven der 
modernen amerikanischen Literatur: Ein 
unfassbares Phantom. Die einzigen be-
kannten Fotos stammen aus den 50er 
Jahren und zeigen einen schlaksigen jun-
gen Mann mit Hasenzähnen und spötti-
schem Blick. Wo er sich aufhält, ahnt kei-
ner: Die einen munkeln, er wohne in New 
York, andere behaupten, er lebe an der 
Westküste.

Bereits nach dem Erscheinen seines 
Debüts „V.“ 1963 tauchte Pynchon ab und 
verweigerte sich der Öffentlichkeit. Die 

Legendenbildung über ihn reißt nicht ab. 
2001 versuchten die Filmemacher Fasco 
und Donatello Dubini in ihrer Doku „A 
Journey Into The Mind Of P.“ die Geheim-
nisse zu lüften, jedoch ohne Erfolg. Wer 
den Autor demaskieren will, riskiert es, 
vorgeführt zu werden. Das erfuhren jene 
Juroren, die ihm 1974 den „National 

Book Award“ verliehen. Der Geehrte be-
auftragte einen Komiker damit, den Preis 
in Empfang zu nehmen. Der Humorist 
trat als Pynchon auf und verblüffte mit 
einer skurrilen Rede, von der niemand 
weiß, wer sie wirklich zu Papier brachte.

Die wenigen greifbaren Eckdaten von 
Pynchons Biografie beschränken sich auf 

seine frühen Jahre. Heute vor 75 Jahren, 
am 8. Mai 1937 in Glen Clove auf Long 
Island geboren, absolvierte er ab 1954 
zunächst mehrere Semester Physik an 
der Cornell Universität in Ithaca, ehe er 
nach seinem Militärdienst bei der Marine 
zum Fach Literatur wechselte, wo Vladi-
mir Nabokov zu seinen Lehrern gehörte. 
Mit dem Abschluss in der Tasche arbeite-
te er für die Flugzeugfirma Boeing in Se-
attle und betreute bis 1962 als Redakteur 
technische Manuskripte.

Ab diesem Punkt reißen die gesicherten 
Informationen über ihn ab. Überraschen-
derweise gibt es hierzulande Menschen, 
die Pynchon schon direkt begegneten: der 
ehemalige Kulturstaatsminister Michael 
Naumann und der einstige Rowohlt-Chef-
lektor Hans-Georg Heepe. Einen heißen 
Draht zu ihm pflegte vor allem der Über-
setzer Dirk van Gunsteren. Gemeinsam 
mit seinem Kollegen Nikolaus Stingl kon-
taktierte er den Künstler wegen spezieller 
Probleme mit dessen Stil: „Wir hatten 
eine Reihe von Fragen. Die haben wir 
ihm per E-Mail gestellt, und auf demsel-
ben Weg kamen dann die Antworten, 
manchmal auch per Fax.“

Diesen Pynchon ins Deutsche zu über-
tragen, erfordert Höchstleistung, denn 

seine Texte sind alles andere als leichte 
Kost. Es wimmelt von Fingerzeigen auf 
alle möglichen Fachgebiete. Pynchon be-
nutzt Ideen aus der Astronomie, der Ma-
thematik und der Philosophie, aber auch 
aus Alchemie, Okkultismus und Science-
Fiction. Seine Bücher sind eine enzyklo-
pädische Fundgrube von höchst komple-
xer Struktur. In Sachen Verdaulichkeit 
rangieren sie auf einer Stufe mit den 
Werken mit James Joyce oder Marcel 
Proust. Wer das „rasende Feuerrad von 
Thomas Pynchons Prosa“ (so Fritz J. Rad-
datz) bändigen will, muss Lust am Avant-
gardistischen entfalten. Vor allem aber 
sollte er über die Bereitschaft verfügen, 
Abenteuer des Geistes zu bewältigen, 
denn der Versteckspieler liebt nichts so 
sehr wie Verschwörungstheorien.

Solch ein Übermaß an Verrücktheit und 
Extravaganz fasziniert. Nicht wenige Pro-
minente sind ihn daher verfallen. Elfriede 
Jelinek etwa erklärt: „Es ist ein Witz, dass 
er den Nobelpreis nicht hat, und ich habe 
ihn. Ich halte Pynchon für einen der be-
deutendsten lebenden Schriftsteller, weit 
vor Philip Roth übrigens. Ich kann doch 
den Nobelpreis nicht kriegen, wenn Pyn-
chon ihn nicht hat. Das ist gegen die Na-
turgesetze.“ Ulf Heise 

Satire und Comedy

Vorverkaufsstart für 
die 22. Lachmesse 

Leipzig (MaD). Vom 11. bis 21. Oktober 
versammelt die Lachmesse wie jedes 
Jahr bekannte Kabarettisten und Come-
dians ebenso wie viel versprechende 
Newcomer in Leipzig – präsentiert von 
der LVZ. Zu den Stars gehören Gerhard 
Polt (der gestern 70. Geburtstag feierte), 
Trash-Clown Jango Edwards aus den 
USA, Horst Schroth, Florian Schroeder 
und Thomas Freitag.

Insgesamt hat Lachmesse-Chef Arnulf 
Eichhorn über 160 Künstler aus sieben 
Ländern gebucht. Eröffnet wird die 22. 
Ausgabe am 11. Oktober bei den Acade-
mixern traditionsgemäß von den aktuel-
len „Löwenzahn“-Preisträgern, dem Ka-
barett- und Chanson-Duo Pigor & 
Eichhorn. Der Kartenvorverkauf für das 
Festival hat jetzt begonnen. Tickets gibt 
an den Kassen der jeweiligen Spielstätte 
und bei der LVZ-Geschäftsstelle am Pe-
terssteinweg 14, Telefonnummer 
01805 218150.  MaD

www.lachmesse.de

Geheimnisvoller Auftritt: Thomas Pynchon in einer Simpson-Folge. Foto: pynchonwiki

Boys, Boys, Boys: die einen kommen aus der Backstreet, die anderen sind neu im Block – alle zusammen feierten mit ihren Fans in der Arena Leipzig. Foto: André Kempner

Zurück in Teenie-Tage
5300 Fans gehen mit New Kids on the Block und Backstreet Boys in der Arena Leipzig auf Zeitreise

Das Feuerwerk kracht, Lautsprecher 
wie Nebelmaschinen fahren Volllast, 
Ventilatoren blasen Flitter-Wolken in 
die Halle, die Gesänge sitzen, und die 
Posen sind eindeutig. In zwei Stunden 
durchchoreografierter Show haben die 
New Kids on the Block (Prototyp aller 
Boygroups) und die Backstreet Boys 
(bislang erfolgreichste Formation des 
Genres) beim Leipzig-Stopp ihrer Dop-
pelpack-Tournee kein Spektakel aus-
gelassen. Über allem schwebte am 
Sonntagabend aber vor allem eines: die 
Erinnerung.

Von TOBIAS OSSYRA

„Für einige von euch wird sich das 
heute wie 1989 anfühlen, für die anderen 
wie 1999“, ruft Donnie Wahlberg – Bru-
der von Filmstar Mark Wahlberg, selbst 
Schauspieler, an diesem Abend aber vor 
allem Rampensau seiner Boygroup New 
Kids on the Block – in die kreischende 
Masse.

Nostalgie, Zurückdenken an Teenie-Ta-
ge, Noch-einmal-jung-Sein sind die Eck-
punkte, auf die sich neun Sänger und gut 
5000 Mädchen, junge Frauen und Damen 

mittleren Alters plus Anhang für diese 
Tour geeinigt haben. Es ist der zweite 
Konzertabend in Deutschland, am Vor-
abend rasteten schon 10 000 Fans in der 
Stuttgarter Schleyerhalle aus. Der Blick in 
die Arena birgt da nichts anderes: Weibli-
che Körper in Fanshirt und Pubertätsmo-
dus tanzen sich ihre Jugend frisch, klat-
schen, johlen und schreien begeistert 
(manch einer würde es hysterisch nen-
nen) „Niiick“ und „Briaaan“, werfen Ku-
scheltiere auf den Laufsteg vor der Büh-
ne, fächern sich Luft zu.

Eine hollywoodgleiche Inszenierung 
fördert den Grundenthusiasmus. Bom-
bastisch der Sound, pompös die Licht-
show, adrett und sexy die Herren-Riege 
im choreografierten Dauerlauf. „All you 
people, can‘t you see, can‘t you see – 
NKOTBSB“, akronymisieren sich die zwei 
Formationen übers Mikrofon zusammen 
und liefern 120 Minuten Best-of-Pro-
gramm. Im Vorfeld des Zusammenschlus-
ses hatte Donnie Wahlberg noch gelästert, 
das Comeback seiner Band würde erfolg-
reicher verlaufen als das der Backstreet 
Boys – die hätten sich schließlich kein 
bisschen weiterentwickelt. Musikalischer 
Fortschritt ist in der Arena allerdings kei-

ner der beiden Gruppen zuzuordnen, von 
modernen Soundeffekten und einer Hand 
voll Rhythmusabwandlungen mal abge-
sehen. Um Neuheiten geht es aber auch 
gar nicht, das Bekannte, die Vergangen-
heit, die alten Erfolge sollen aufleben – 
von New Kids‘ „Step By Step“ über „You 
Got It“ bis hin zu Backstreet Boys‘ „Get 
Down“ und „I Want It That Way“. Dafür 
wird gern mal der Schritt im Takt nach 
vorn geschoben, die Jacke lasziv über die 
nackte Schulter gestreift, das Haar wild 
von einer auf die andere Seite geworfen.

Durchtrainierte Körper, Sex-Posen und 
pathetische Gesten – NKOTBSB zelebrie-
ren freizügig eine Illusion, in der sich das 
gesamte Boyband-Geschäft summiert: 
Das Gefühl zu vermitteln, es gäbe sie – 
diese eine, erfüllende, wahre, für alle 
Ewigkeit andauernde, vollkommene Lie-
be. Eine heile Märchenwelt, verpackt in 
Versprechen wie „I‘ll Never Break Your 
Heart“ und „I‘ll Be Loving You Forever“. 
Zugeständnisse, in denen selbstverständ-
lich auch hunderte anderer Künstler die 
Romantik eines Augenblicks einfangen 
und ausschmücken – bei NKOTBSB aber 
sind sie die allumfassende Wahrheit, die 
einzige Währung. Rosarote Träumereien 

bis zum Ende aller Tage. Wir haben es 
verstanden, Jordan, es wird deutlich, Ho-
ward: Ihr liebt diese Frauen. Und irgend-
wie alle gleichzeitig. „Lass uns ein Baby 
machen in Leipzig“, ruft Donnie Wahl-
berg ins Publikum, kurz bevor sich der 
42-Jährige sein Shirt zerreißt und  es 
fünfzig empor gerissenen Händen entge-
genschleudert. Partnerschaftliche Ambi-
valenz als grundlegender Baustein eines 
Abends, der alle glücklich machen soll – 
sind die Sänger doch mehrheitlich ver-
heiratete Familienväter und New-Kids-
Mitglied Jonathan Knight seit 2011 
offiziell als schwul geoutet.

Eins muss man ihnen aber lassen: Sin-
gen können sie allesamt erstklassig. Zu-
dem ist kein Playback, sondern eine Live-
Band mit auf Tour, auch das ist für die 
durchgestylte Aufmachung nicht selbst-
verständlich. Und ab und zu darf er dann 
auch durchrutschen, der Funke Selbst-
ironie: Als ein BH auf die Bühne fliegt, 
greift A.J. McLean beherzt zu und lässt 
ihn wild in der Luft rotieren. In diesem 
Moment wird deutlich, was die Sänger 
und ihre Fans abseits der Musik verbin-
det: Sie alle sind erwachsen gewordene 
Kinder.

Eigentlich wollten sie das gemeinsam 
durchziehen. Sie wollten sich Karten 

für die Sendung besorgen und dann live 
und im Fernsehen für ihre Sache protes-
tieren. Doch am Ende schaffte es nur ei-
ner in die Talk-Show von Günther Jauch 
am Sonntagabend. Mehr Karten gab es 
nicht. Ein kurzer Auftritt. Aber dafür öf-
fentlichkeitswirksam genug, um auf den 
Protest der Ernst-Busch-Schauspielschü-
ler aufmerksam zu machen. Diese fordern 
einen Neubau für das renommierte Aus-
bildungsinstitut. Doch der Haushaltsaus-
schuss Berlins stimmte dagegen. Da kam 
es den Studenten gerade recht, dass der 
in ihren Augen Schuldige für das Nein 
zum Neubau, Berlins regierender Bürger-
meister Klaus Wowereit, Gast in Jauchs 
Sonntags-Talkrunde war.

Die Diskussion um die Wahlen in 
Schleswig-Holstein neigte sich in der ARD 
fast schon dem Ende zu, als es noch ein-

mal laut wurde im Studio. Ein junger 
Mann war aus dem Publikum aufgesprun-
gen. Er schrie etwas von „zentraler 
Standort“ und man verstand noch 
„Schauspielschule Ernst Busch“, da wur-
de er auch schon von Sicherheitsleuten 
überwältigt und aus dem Studio getragen. 
Während Talk-Gast Gregor Gysi noch 
fragte, was der junge Mann wohl genau 
wollte, ließ Jauch den Protestler auch 
schon wieder zurückholen. „Holen Sie 
den Mann bitte zurück. Hier wird keiner 
einfach aus der Sendung – wie in der 
Ukraine – rausgehauen.“ Eine souveräne 
Reaktion, für die es nicht nur im Studio 
Applaus gab. Im Protestcamp der Ernst-
Busch-Schüler in Berlin-Mitte, war man 

gestern ebenfalls zufrieden. Mit dem Mo-
derator und dem beherzten Auftritt ihres 
Kommilitonen. Der habe dafür gesorgt, 
dass das Thema um den Neubau der 
Schule endlich auch über die Grenzen 
Berlins hinaus wahrgenommen werde. 
Persönlich will der Student am nächsten 
Tag nicht über seinen Auftritt vor einem 
Millionenfernsehpublikum reden. Man sei 
schließlich ein Kollektiv und als solches 
müsste auch die Aktion bewertet werden. 

Kurz nach der Sendung betonte eine 
Sprecherin, dass unter den Sicherheits-
leuten auch Personenschützer von Wowe-
reit waren  – Beamte des Landeskriminal-
amtes, deren Anwesenheit nicht 
ungewöhnlich ist, wenn Spitzenpolitiker 

zu Gast sind. „Ansonsten muss ein kluges 
Reagieren des Moderators ausreichen“, 
hieß es von Maybritt Illner, die immer 
Donnerstags im ZDF zur Talkrunde lädt. 
Auch wenn das Studiopublikum mittler-
weile Taschen, Jacken und Mäntel an der 
Garderobe abgeben muss – Zwischenrufe 
gehören zum Berufsrisiko.

Jauch bot dem Studenten zwar kein 
Forum, vermittelte ihm aber noch ein 
Gespräch mit Wowereit. Solcher Show-
Protest ist nicht neu. Schon Frank Elst-
ner holte 1984 eine Gruppe Demons-
tranten zurück ins Studio, als diese mit 
Transparenten die „Wetten, dass...?“-
Sendung stürmten. Die österreichischen 
Umweltaktivisten wollten gegen die Ab-
holzung der Donauauen protestieren. 
Der Moderator ließ sie gewähren und 
sorgte im Anschluss für ein Gespräch 
mit dem österreichischen Bundeskanz-
ler. Nora Lysk

Talkshow als Protest-Bühne
Ein Schauspielschüler fällt auf, Günther Jauch reagiert souverän

Museen diskutieren 
über Zuwanderung

Stuttgart (dpa). Deutschlands Museen 
wollen das Thema Zuwanderung stärker 
in den Fokus rücken. „Die Zukunft und 
der Erfolg der Museen hängt davon ab, 
ob es uns gelingt, einen interkulturellen 
Blick auf unser Erbe zu werfen und Teil-
habe zu ermöglichen“, sagte gestern Vol-
ker Rodekamp, Präsident des Deutschen 
Museumsbundes und Direktor des Stadt-
geschichtlichen Museums in Leipzig, bei 
der Jahrestagung in Stuttgart. Unter dem 
Motto „Alle Welt im Museum? Museen in 
der pluralen Gesellschaft“ diskutieren bis 
morgen gut 400 Vertreter der Museen, 
der Kulturpolitik sowie von Migranten.



KULTUR „Nichts Besonderes“

Roland Kaiser feiert 
60. Geburtstag Seite 14

Wildschütz in Leipzig

Lortzings Spieloper kommt 
in die MuKo Seite 10

Donnerstag, 10. Mai 2012 · Seite 9

AUSGEPRESST

Also wirklich
Es ist wieder soweit: Volker Lösch insze-
niert, und die Arbeitslosenzahlen sinken 
für ein paar Wochen. Im September 
bringt der Authentizitäts-Regisseur das 
in den 80er Jahren aufwendig verfilmte 
Bergarbeiter-Epos „Rote Erde“ auf die 
Bühne, in Essen natürlich. Nun sucht 
das Theater junge arbeitslose Männer, 
die insgesamt acht Wochen lang acht 
Stunden täglich als Laienschauspieler 
an Proben teilnehmen. Sie sollen aus 
dem Ruhrgebiet stammen und etwas 
aus dem Leben zu erzählen haben. So 
entwickelt Lösch dann den Original-Text 
weiter.

Das Stück basiert auf einem Roman 
von Peter Stripp und erzählt die Ge-
schichte des Bauernjungen Bruno Krus-
ka, der 1887 aus Pommern ins Ruhrge-
biet kommt. Es bleibt offen, ob Lösch 
noch einen Bauernjungen aus dem 19. 
Jahrhundert auftreiben will.

Er ist nicht der einzige Theatermacher, 
der Gegenwartsprobleme auf die Bühne 
bringt und sich bei der Auswahl seines 
Personals nicht sklavisch an Schauspie-
ler hält. Sollte diesem Trend irgendwann 
die ganze Zukunft gehören, könnten alle 
Gesellschaftsschichten davon profitie-
ren. Die mit Charity nicht komplett aus-
gelasteten Gattinnen zum Beispiel hät-
ten sicher gern einen Friseurtermin 
verschoben, um in der Komödie „Damen 
der Gesellschaft“ mitzutun, die morgen 
in Dresden Premiere feiert. Aber für ech-
te Menschen hat das Schauspiel ja sei-
ne Bürgerbühne.

Und wie anders verliefe wohl die heuti-
ge Premierenfeier nach Sebastian Hart-
manns „Krieg und Frieden“-Inszenierung  
in Recklinghausen, stünden ein paar Oli-
garchen und andere Oppositionelle auf 
der Bühne. Bei mehr als 250 Charakte-
ren wäre sicher auch ein Charité-Arzt drin 
gewesen. jaf

TAGESTIPP

Im Mendelssohn-Saal des Gewandhauses 
spielt heute, ab 20 Uhr, Vesselin Stanev 
beide Bände von Frédéric Chopins grandio-
sen Etüden, vordergründig pädagogische 
Übungsstücke, aber eigentlich Charakter-Mi-
niaturen von jeweils ganz eigenem poeti-
schem Zauber. Restkarten (23/10 Euro) 
gibt’s noch an der Abendkasse oder unter 
Tel. 0341 1270280.

KULTUR KOMPAKT

Das Bamberger E.T.A.-Hoffmann-Theater 
widmet in der kommenden Spielzeit 
2012/2013 seinem Namensgeber einen 
Schwerpunkt. Der Dichter und Komponist 
habe am 21. April 1813 Bamberg verlas-
sen, 200 Jahre später präsentiert das 
Theater die szenische Lesung „Hoffmanns 
Verbrennung“.
Mit einer „Komponistenmeile“ will Ham-
burg die Erinnerung an seine bedeutenden 
Musiker wachhalten. In der historischen 
Peterstraße unweit des Michel sollen ne-
ben den vorhandenen Museen zu Johan-
nes Brahms (1833–1897) und Georg Phi-
lipp Telemann (1681–1767) drei weitere 
Museen entstehen.
Künstlerisches rund um die Schokolade 
zeigt das Waldenbucher Museum Ritter 
von diesem Samstag an. 60 Exponate von 
37 Kunstschaffenden sind unter der Über-
schrift „Kunst mit Schokolade“ zu sehen. 
Die Werke stammen unter anderem von 
Joseph Beuys, Mel Ramos, Marcel Du-
champ und Sonja Alhäuser.

documenta stört sich an 
Balkenhol-Skulptur

Kassel (dpa). Einen Monat vor Beginn der 
documenta ist in Kassel ein Streit um eine 
Balkenhol-Skulptur auf einem Kirchturm 
entbrannt. Vertreter der documenta kriti-
sierten gestern die katholische Kirche 
scharf, weil auf dem Turm der Sankt Eli-
sabeth-Kirche eine Figur des Bildhauers 
Stephan Balkenhol installiert wurde. Das 
Kunstwerk wirkt von unten lebensecht, 
einige Kasseler hatten bereits Feuerwehr 
und Polizei wegen eines „Lebensmüden“ 
alarmiert. „Es stört erheblich. Die künst-
lerische Leiterin fühlt sich von dieser Fi-
gur bedroht“, sagte gestern documenta-
Geschäftsführer Bernd Leifeld.

„Unterwegs“ ist das Motto der Jahresausstellung. Diesmal hat sie, unter anderem mit Werken von Jan Mammey, im Leipziger Westwerk Station gemacht. Foto: André Kempner

37 Haltestellen
Die 19. Leipziger Jahresausstellung macht im Westwerk Station und kürt einen reisenden Preisträger

Unterwegs ist die Leipziger Jahresaus-
stellung seit 19 Jahren, also seit es sie 
gibt. Ein fester Standort ist nicht in 
Sicht. „Unterwegs“ heißt deshalb das 
Motto der diesjährigen Schau, die im 
Westwerk an der Karl-Heine-Straße 
stattfindet.

Von JENS KASSNER

Trotz der ungeraden Nummerierung 
der Ausstellung feiert der Verein Leipziger 
Jahresausstellung, in eigenwilliger Ortho-
grafie als LIA abgekürzt, zwei runde Ge-
burtstage – seinen 20. seit der Gründung 
und den 100. der Vorgängerinstitution, 
die von 1912 bis 1927 Salons der auf Ini-
tiative Max Klingers geschaffenen „Sezes-
sion“ organisierte. War die vorjährige LIA 
dem kleinen Format gewidmet, so bildet 
diesmal das eigene, unfreiwillige Noma-
dendasein die Überschrift. Allerdings hat 
sich der um einige externe Fachleute er-
weiterte Vorstand des Vereins bei der 
Auswahl der 37 Beteiligten nicht sklavisch 
an das Thema gehalten.

Bewegung im frei interpretierten Sinne 
ist allerdings gleich in der ersten Koje ne-
ben dem großzügig einladenden Tor des 
früheren Fabrikgebäudes – Eintritt frei! – 
deutlich zu spüren. Ruth Habermehl hat 
per Collage idyllische Landschaften mit 
Schnellstraßen zerschnitten. Bei den Kin-
derfotos von Kay Zimmermann liegt das 
Mobile in der fortgesetzten Camouflage 
der Darsteller. Tim von Vehs „Theatrum 
mundi“ hat den flüchtigen Charakter ge-
klebter Street Art. Und sogar die volumi-
nöse „Geste“ von Elisabeth Howey, ein 
Hybrid von Victory-Zeichen und Bunny, 
kann trotz der massiven Erscheinung wie 
ein Stehaufmännchen zum Schaukeln ge-
bracht werden. 

Es kann nicht allein an der im Unter-
schied zum vorigen Jahr weggefallenen 
Größenbeschränkung der Exponate lie-
gen, dass die Ausstellung spürbar frischer, 
zeitgemäßer und auch frecher wirkt. Ge-
rade eines der kleinsten Werke ist am pro-

vokantesten, die „Joystick-Sensation“ ei-
nes Plüschzwerges mit Superpenis von 
Klaus Beckmann. An einen echten Skan-
dal, den Beckmann mit seinem „Soldaten-
schwein“ an der Dresdner Akademie aus-
gelöst hatte, erinnert ein 
Zeitungsausschnitt.

Die Hinterhältigkeit von Tobias Rosts 
Plastiken ist nicht so schnell erkennbar. 
Sein „Richard Wagner als orthodoxer 
Jude“ wirkt zunächst wie ein verstaubter 
Gipskopf früherer Zeiten. Doch die Schlä-
fenlocken und der spitze Bart des urdeut-
schen Komponisten dürften nicht jedem 
seiner Verehrer zusagen. Steht diese Büs-
te ganz tradiert auf dem Sockel, so hat 
Rost die Antwort auf die Frage „Was ist 
Sodomie“ in der Kranbahn der Halle hoch 
über den Köpfen der Besucher platziert. 

Erklärtes Ziel des rund 100 Mitglieder 
zählenden Vereins Jahresausstellung ist 
es, die Kunstvielfalt der Stadt zu fördern. 
Da man heute, 20 Jahre nach der Grün-
dung, mit solch einem Anliegen gerade im 
Leipziger Westen mit seiner hohen Gale-

riendichte in die Gefahr gerät, Eulen nach 
Athen zu tragen, ist es gut, dass die Aus-
wahlkommission in diesem Jahr nicht nur 
den Lokalbezug recht locker sieht, son-
dern vor allem auf eine fragwürdige Aus-
gewogenheit der Stile und Mittel verzich-
tet, vieles weglässt und statt dessen 
kräftige Akzente setzt. 

Herkömmliche Darstellungsweisen sind 
deswegen nicht verschwunden, sondern 
beispielhaft in den Radierungen Gunter 
Böttgers oder der Malerei Dietrich Burgers 
anwesend. Doch auch bei jüngeren und 
ganz jungen Künstlern ist Traditionsbe-
wusstsein sichtbar, so in den an die Neue 
Sachlichkeit erinnernden Bildern von Mat-
thias Ludwig und Falk Gernegroß oder 
der Neuinterpretation des Surrealismus 
bei Philipp Orlowski. Andere benutzen die 
Mittel eines gediegenen Handwerks, um 
damit Inhalte darzustellen, die eher ver-
störend wirken. So etwa Sebastian Nebe 
mit seinen großformatigen, in Schwarz-
weiß gehaltenen Ölzeichnungen demolier-
ter Räumlichkeiten oder Thomas Flem-

ming mit irritierenden Szenen, die wie 
voyeuristische Schnappschüsse aussehen. 

Das übergreifende Thema des heutigen, 
fast grenzenlosen Unterwegsseins inter-
pretieren zwei Frauen auf ganz unter-
schiedliche Weise. Als pure Ironie muss 
der Titel „Herberge“ für das Objekt er-
scheinen, das Henriette Aichinger kon-
struiert hat. Es ist eine zusammklappbare 
Sperrholzhütte mit beigefügtem Radsatz. 
Ausgerechnet eine Immobilie wird zum 
Symbol prekär gewordener Verortung des 
Menschen. Bei Ute Richter gerät das Ma-
terial in eine Eigenbewegung. Ausgehend 
von dem Zitat Heiner Müllers „Ich bin der 
Hunger“ hat sie in Neonpink Plakate in 
der Stadt aufgehängt. Der abstrakte Han-
delnde bewegt die Passanten zur Frage, 
wonach er hungert. 

Zur Jahresausstellung gehört die Ver-
gabe eines Preises, dessen Summe von 
8000 Euro ihn zum höchstdotierten jähr-
lich vergebenen Kunstpreis der Stadt 
macht, finanziert von der Sparkasse und 
zwei bürgerlichen Stiftungen. Die fünf-
köpfige Jury hat es sich schwer gemacht 
und bis in den Nachmittag vor der Vernis-
sage hinein beraten. LIA-Preisträger 2012 
ist Alexej Meschtschanow. Der gebürtige 
Ukrainer, heute überwiegend in Berlin le-
bend, hat an der HGB studiert und war 
Meisterschüler von Timm Rautert. Die 
zwei gezeigten Arbeiten verdeutlichen 
mehr eine zeitliche als räumliche Bewe-
gung. Eine „Blumenbank“ im Stil der fünf-
ziger Jahre ist durch ein massives Stahl-
rohrgestell zugleich abgehoben und 
stabilisiert. Der titelgebende „neue Knopf“ 
der zweiten Installation wird dem Bau-
hausmeister Johannes Itten auf recht ge-
waltsame Weise an dessen selbstgeschnei-
derte Uniform geheftet. Meschtschanow 
spielt mit dem widersprüchlichen Erbe 
der Klassischen Moderne, negiert und be-
wahrt es. Somit ist die Preisvergabe gera-
dezu symbolisch für die Leipziger Jahres-
ausstellung in ihrem Jubiläumsjahr.

Westwerk, Karl-Heine-Straße 93; bis 3. Juni; 
Di–Fr 15– 20, Sa/So, feiertags 13–18 Uhr

Eine Arbeit des diesjährigen Preisträgers 
Alexej Meschtschanow.
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Kann zum Schaukeln gebracht werden: die 
Skulptur „Geste“ von Elisabeth Howey.
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Ewiger Frühblüher
Florian Silbereisen lädt mit Gästen zur „Großen Jubiläumsshow“ in der Arena Leipzig

Vor 20 Jahren fing alles an: Erster Plat-
tenvertrag, erstes Album, erster Fern-
sehauftritt. Da darf sich Florian Silber-
eisen selbstredend auch schon mal ein 
wenig feiern. „Frühlingsfest der Überra-
schungen – Die große Jubiläumsshow“ 
nennt sich die Tour, mit der Silbereisen 
am Dienstag vor rund 2000 Zuschauern 
in der Leipziger Arena gastierte.

Und dabei immer mal wieder einen 
Blick zurück und auf sich selbst warf. 
Ja, da mag so mancher im Publikum 
angesichts der Videoeinspielungen, die 
auf Projektionswänden links und rechts 
der Bühne Szenen früherer Silbereisen-
Tage zeigen, ein „Kinders, wie die Zeit 
vergeht“ seufzen. Gleichzeitig aber 
bleibt zu konstatieren: Am Entertainer 
mit der gezähmtesten Fönfrisur der 
deutschen Show-Welt, hat die Zeit nicht 
wirklich Spuren hinterlassen. Irgendwie 
scheint der Silbereisen nicht zu altern. 
Ein ewiger Frühblüher, unverwelkbar. 
Ein Maiglöckchen der volkstümlichen 
Weisen, das heute noch so frisch und 
herzig bimmelt, wie zwei Dekaden zu-
vor.

20 Jahre Frühling. 20 Jahre Erfolg. 
Doch, dem sollte man Respekt zollen. 
Auch weil Silbereisen Recht hat, wenn 
er irgendwann im Laufe seiner Show 

sagt: „Die sogenannten Experten haben 
nie wirklich an mich geglaubt.“ Diesen 
Seitenhieb angesichts des Triumphs 
gönnt er sich kurz mal, der Florian, be-
vor er wieder bescheiden der Sache 
dient: „Aber was wäre ein Showmaster 
ohne Publikum?“

Und ohne Show. Was die angeht, hal-

ten sich Überraschungen allerdings in 
Grenzen. Vor der Kulisse eines Schlos-
ses, das man ohne Probleme auch 
Trutzburg nennen könnte, breitet sich 
ein Programm der üblichen Versatz-
stücke aus. Da trällern Silbereisen und 
Stefan Mross erst eine kleine Hymne 
auf die Freundschaft („Mit einem 

Freund wie dir“) und erscheinen später 
in bizarren Babykostümen. „Immer auf 
die Kleinen und dann immer auf den 
Kopf“ wird geschunkelt. Und auf Kopf 
reimt sich Tropf und den Topf braucht’s 
nicht, denn: „Wenn man den ganzen 
Tag viel essen tut, ist bald die Windel 
voll.“

Nun funktioniert Regression als 
Showkonzept ja mitnichten nur in der 
Volksmusikbranche. Aber ein wenig 
dankbar ist man schon, wenn später-
hin Margot Hellwig einfach nur zünftig 
das Kufstein-Lied jodelt, oder drei fe-
sche Madeln in Dirndl und Chucks den 
Generations-Schulterschluss als „Hei-
dis Erben“ mit „Hoch auf dem gelben 
Wagen“ zum Discobeat versuchen. Da-
zwischen schwingt das Deutsche Fern-
sehballet die Beine (rätselhafterweise 
auch mal zum Schneewalzer, aber so 
richtig warm ist der Frühling ja eh 
nicht), verbiegt der starke Oliver aus 
Graz eine Bratpfanne, gibt Maite Kelly 
pfundige Tanz- und Gesangseinlagen 
oder nimmt – Höhepunkt der Show, 
Wencke Myhre die Bühne mit ihrem 
ganz eigenen Charme ein. Das Publi-
kum klatscht, Silbereisen lächelt. Auf 
die nächsten 20 Jahre Frühling!
 Steffen Georgi

Generations-Schulterschluss mit Dirndl und Chucks: Heidis Erben. Foto: André Kempner

Bauhaus-Kunst

Land NRW unterliegt
vor Gericht

Seit Jahren streiten die Erben von Os-
kar Schlemmer um den Nachlass des 
berühmten Bauhaus-Künstlers. Nun 
hat das Land Nordrhein-Westfalen in 
einem Randaspekt des Konflikts eine 
juristische Niederlage erlitten. Das Ver-
waltungsgericht Düsseldorf hob gestern 
die von NRW veranlasste Eintragung 
von drei Kunstwerken Schlemmers 
(1888–1943) in das Verzeichnis natio-
nalen Kulturguts auf. Das Bundesland 
habe dafür keine Zuständigkeit beses-
sen, urteilte die Kammer. Durch den 
Eintrag in die Liste wird eine Ausfuhr 
der Kulturgüter genehmigungspflichtig 
und damit erschwert. Es geht um zwei 
Plastiken und das Bild „Sechs-Köpfe-
Fries“ aus dem Jahr 1935.

NRW hatte den Eintrag der drei Wer-
ke vor einer in Köln geplanten Verstei-
gerung von mehr als 60 Schlemmer-
Arbeiten im Dezember 2008 
beschlossen. Die Auktion wurde aller-
dings in letzter Minute durch das Ober-
verwaltungsgericht München gestoppt. 
Die aus verschiedenen Museen – vor 
allem in Stuttgart – stammenden Werke 
sind seitdem in Verwahrung. Allerdings 
konnte keiner der Prozessbeteiligten 
am Mittwoch genauere Auskünfte über 
den derzeitigen Lagerort machen. dpa

Thomaner-Kalendarium 91

Nicht nur der
Kantor dirigiert

2012 ist 
Thomaner-
Jahr. Denn 
der berühmte Knabenchor an der 
Thomaskirche feiert seinen 800. Ge-
burtstag. Im Thomaner-Kalendarium 
leuchten wir hinein in 800 Jahre im 
Dienste Gottes und der Musik.

*
Heute ist die Arbeitsteilung klar ge-

regelt: Der Thomaskantor leitet die 
Kirchenmusik an St. Thomas, der 
Rektor der Thomasschule ist für den 
Unterricht verantwortlich. In früheren 
Zeiten aber waren die Übergänge flie-
ßend, und das nicht nur, weil der 
Kantor noch Lateinunterricht zu hal-
ten hatte. Auch die Rektoren waren 
möglicherweise mit der Leitung der 
mehrstimmigen Werke in den Gottes-
diensten – also der „Figuralmusik“ – 
beauftragt, wie bereits Rudolf Wust-
mann vor über 100 Jahren zu belegen 
versuchte.

Der Philologe, der am Anfang des 
20. Jahrhunderts als einer der ersten 
die lokale Musikhistorie vor Johann 
Sebastian Bach erforschte, verwies 
dazu in seinem Buch „Musikgeschich-
te Leipzigs bis zur Mitte des 17. Jahr-
hunderts“ auf das tragische Unglück 
vom 21. Dezember 1494. Mitten im 
Gottesdienst zum Patronatstag von St. 
Thomas war damals nämlich die neue 
Sängerempore eingestürzt, wobei ne-
ben zahlreichen Thomanern auch der 
Thomasschulrektor Nicolaus Zehler 
verletzt wurde – was dafür spricht, 
dass dieser an jenem Tag dirigierte.

Vertreten lassen konnte sich der 
Kantor in der damaligen Zeit auch 
von „succentores“: Unterkantoren, die 
gegen Entgelt Dienste übernahmen. 
Ab der Mitte des 15. Jahrhunderts 
taucht dieses Amt in den Chroniken 
auf, und es scheint ein Sprungbrett 
für höhere Weihen gewesen zu sein. 
Denn einer der ersten derartigen 
Stellvertreter – Ludwig Götze aus 
Werdau – wurde später selbst Tho-
maskantor.  haku

Alle bisherigen Beiträge: www.lvz-online.
de. Zum Thomana-Jubiläum ist die 52-sei-
tige Broschur „800 Jahre Thomana – Kir-
che, Schule, Chor“ erschienen. Sie ist 
zweisprachig (deutsch/englisch) und in 
den LVZ-Geschäftsstellen sowie im Buch-
handel für 9,95 Euro zu haben. 

Hildesheim

5000 Musiker beim
Orchesterwettbewerb

Laien-Orchester aus ganz Deutschland 
treten von Samstag an in Hildesheim 
beim Deutschen Orchesterwettbewerb 
gegeneinander an. Die Domstadt erwartet 
rund 5000 Musiker, die neun Tage lang 
Konzertsäle und Veranstaltungshäuser 
füllen. Unter anderem messen sich Big 
Bands, Symphonie- und Jugendsympho-
nieorchester, Blechbläser und Akkordeon-
spieler.

115 Ensembles kämpfen in 15 Katego-
rien um das Prädikat „Preisträger des 
Deutschen Orchesterwettbewerbs“ und 
Preisgelder in Höhe von 1500 bis 3500 
Euro pro Ensemble. Im Rahmenpro-
gramm gibt das mit dem Musikpreis Echo 
ausgezeichnete Bundesjazzorchester ein 
Sonderkonzert. Der Musikrat richtet den 
Orchesterwettbewerb alle vier Jahre aus. 
Nach Angaben der Organisatoren machen 
40 Millionen Menschen in Deutschland 
regelmäßig Musik. dpa

Kölner Intendantin 
geht mit Spar-Spielplan

Köln (dpa). Die Kölner Schauspiel-Inten-
dantin Karin Beier sieht sich in ihrer letz-
ten Saison zu einem „Spar-Spielplan“ mit 
nur noch zehn oder elf Produktionen ge-
zwungen. Früher seien es mal 20 gewe-
sen, jetzt sei man ungefähr bei der Hälfte 
angelangt, sagte Beier gestern. Grund da-
für sei die angespannte Haushaltslage der 
Stadt. Ihr Entschluss sei gewesen: „Ich 
reduziere lieber in der Quantität als bei 
der Qualität.“ Eine solche „extreme Re-
duktion der Quantität“ sei allerdings keine 
dauerhafte Lösung für ein Schauspiel wie 
Köln. Das gehe vielleicht mal eine Saison 
– aber nicht länger.
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Leipziger Bürgerengagement: Zwei Stiftungen

sponsern einen Kunstpreissponsern einen Kunstpreis

 "Was würde Frau Günther dazu sagen?"

 Tue Gutes und rede darüber - so denken meist jene Menschen, die in und für Stiftungen tätig

sind. So auch der Verleger Thomas Loest und der Wirtschafts- und Steuerberater Jochen

Wissemeier.

 Loest hatte mit seiner Ehefrau Elke 2007 die Elke-und-Thomas-Loest-Stiftung ins Leben

gerufen, Wissemeier stand Pate, als die Unternehmerin Doris Günther (2009 verstorben, über

Jahrzehnte im Leipziger Druckgewerbe tätig, Chefin der Messedruck GmbH, geehrt mit

Bundesverdienstkreuz und Sächsischem Verdienstorden) die Doris-Günther-Stiftung initiierte.

Beide Stiftungen benennen als Zweck der gemeinnützigen Aktivitäten die Förderung von Kunst

und Kultur.

Der Verleger und seine Frau unterstützten bereits den Literaturpreis von MDR-Figaro und

lobten im vergangenen Jahr 2500 Euro aus, um den traditionell zu vergebenden Preis der

Leipziger Jahresausstellung zu sponsern. Die Kunstschau, initiiert von Rainer Schade, findet in

diesem Jahr zum 19. Mal statt. 37 einheimische Künstlerinnen und Künstler sind ab

kommenden Dienstag zum Thema "Unterwegs" im Westwerk mit neuen Arbeiten präsent. Eine

Jury befindet am Abend vor der Eröffnung über den/die Preisträger/in. Der zum 14. Mal

verliehene Preis wird aktuell mit 8000 Euro dotiert sein. 2500 Euro geben die Loests, 2500

kommen von der Doris-Günther-Stiftung, 3000 legt die Sparkasse Leipzig drauf, damit für

dieses Summe eine Ausstellung samt Katalog finanziert werden kann. Die Zusammenarbeit

zwischen den Partnern wurde auf drei Jahre fest geschrieben.

Loest ist zufrieden, dem renommierten Kunstpreis der Jahresausstellung mit der Etaterhöhung

mehr Attraktivität verleihen zu können. Insgeheim träumt er davon, dass Leipzig - "Warum

nicht in seinem Jubiläumsjahr 2015?" - seinen einst angesehenen städtischen Kunstpreis

wieder bekommt. Stiftungs-Manager Wissemeier hat ein "gutes Gefühl" mit der für seine

Stiftung neuen Aktivität: "Bei allem, was wir tun, stellen wir uns immer erst die Frage: Was

würde Frau Günther dazu sagen? Sie engagierte sich sehr für Kunst und Kultur, war eine

Mäzenin des Grassi-Museums. Ich denke, der Preis der Jahresausstellung würde ihr sehr

gefallen."

Leipzig war, ist Stiftungen-Stadt. Einst gab es hier über 1000 davon, die allesamt davon

zeugten, dass Leipzig eine prosperierende und wohlhabende Metropole war. Nazi-

Deutschland mit all seinen schlimmen Folgen und 40 Jahre Sozialismus auch in Leipzig

sorgten schließlich dafür, dass hierzulande das Stiftungswesen nahezu verlustig ging. Der

Neubeginn nach 1990 gestaltete sich zögerlich. Heute haben sich in Leipzig wieder 75

Stiftungen unterschiedlichster Coleur gegründet. Unter der Ägide der Stiftung "Bürger für

Leipzig" hat man sich in einem Netzwerk zusammengefunden. Dabei lernten sich auch Loest

und Wissemeier kennen. Thomas Mayer

 i19. Jahresausstellung, Eröffnung am 8. Mai, 20 Uhr, Westwerk, Karl-Heine-Straße 93.

(c) Leipziger Verlags- und Druckereigesellschaft mbH & Co. KG



 

Leipziger Kunstverein präsentiert
Jahresausstellung
DIENSTAG, 08. MAI 2012, 06:22 UHR

Leipzig (dpa/sn) - Der Name ist Programm: Der Kunstverein Leipziger Jahresausstellung eröffnet heute um 14 Uhr die 19.

Auflage seiner jährlichen Schau. Bis zum 3. Juni werden im Westwerk die Arbeiten von 37 Künstlern aus den Bereichen

Grafik/Malerei, Installation, Plastik und Skulptur gezeigt. Der Verein wurde 1992 wiedergegründet. Er lässt die Tradition

der Leipziger Jahresausstellung aus den Jahren 1912 bis 1927 wieder aufleben. Damals hatte die Leipziger

Jahresausstellung unter dem Vorsitz des Malers und Bildhauers Max Klinger die Kunstförderung in der Stadt

vorangetrieben. Der heutige Kunstverein organisiert zwei Ausstellungen im Jahr.

DIESEN ARTIKEL EMPFEHLEN

ZU DIESEM ARTIKEL BEITRAGEN

KOMMENTAR FOTO / VIDEO TIPP / KORREKTUR

NEU REGISTRIEREN | LOGIN

Leipziger Kunstverein präsentiert Jahresausstellung - Leipzig - Bild.de http://www.bild.de/regional/leipzig/leipzig-regional/leipziger-kunstver...

1 von 1 09.05.2012 14:23
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Gaensheimer kuratiert zum zweiten Mal Biennale-Pavillon  Frankfurt/Main/Berlin.  Die

Frankfurter Museumsdirektorin Susanne Gaensheimer wird zum zweiten Mal in Folge den

Deutschen Pavillon auf der Kunst-Biennale in Venedig leiten. Die Chefin des Museums für

Moderne Kunst (MMK) sei vom Auswärtigen Amt für 2013 erneut zur Kuratorin berufen

worden, teilte das Museum am Dienstag mit. Susanne Gaensheimer hatte bereits im Jahr

2011 den Deutschen Beitrag auf der alle zwei Jahre stattfinden Kunstausstellung gestaltet.

Damals hatte sie Christoph Schlingensief mit der Gestaltung des Pavillons beauftragt und

nach dessen Tod seine Werke inszeniert. Der Beitrag war dann mit dem Goldenen Löwen für

den besten Länderpavillon ausgezeichnet worden. dpa/pb

Leipziger Kunstverein zeigt Jahresausstellung Leipzig.  Der Name ist Programm: Der

Kunstverein Leipziger Jahresausstellung hat am Dienstag die 19. Auflage seiner jährlichen

Schau eröffnet . Bis zum 3. Juni werden im Westwerk die Arbeiten von 37 Künstlern aus den

Bereichen Grafik/Malerei, Installation, Plastik und Skulptur gezeigt. Der Verein wurde 1992

wiedergegründet. Er lässt die Tradition der Leipziger Jahresausstellung aus den Jahren 1912

bis 1927 wieder aufleben. Damals hatte die Leipziger Jahresausstellung unter dem Vorsitz des

Malers und Bildhauers Max Klinger die Kunstförderung in der Stadt vorangetrieben. Der

heutige Kunstverein organisiert zwei Ausstellungen im Jahr. dpa/pb

Schweizerin gewinnt MDR-Literaturpreis  Leipzig. Die Schweizer Autorin Gianna Molinari ist

Gewinnerin des MDR-Literaturpreises. Sie setzte sich am Montagabend in Leipzig mit ihrer

Kurzgeschichte Herr Bleier durch. Molinari erhielt zudem den Publikumspreis. Die Jury sprach

von einer skurrilen Geschichte. In ihr blickt ein alternder Tierpräparator auf sein Lebenswerk

zurück. Beide Preise sind mit insgesamt 6000 Euro dotiert. Molinari wurde 1988 in Basel

geboren und studiert derzeit am Schweizerischen Literaturinstitut in Biel. Die Teilnehmer der

Endrunde gehen nun auf Lesereise durch Mitteldeutschland. 26 Geschichten des Wettbewerbs

erscheinen zudem in einem Sammelband. Insgesamt hatten sich mehr als 2000 Autoren

beteiligt. dapd/pb

Sir Colin Davis  trotzt Schwächeanfall Dresden. Schrecksekunde in der Semperoper: Der

britische Dirigent Sir Colin Davis hat am Montagabend bei einem Konzert mit der Sächsischen

Staatskapelle in Dresden einen kleinen Schwächeanfall erlitten. Am Ende der g-Moll

Symphonie hatte er plötzlich Gleichgewichtsprobleme und musste sich festhalten , sagte

Orchestersprecher Matthias Claudi am Dienstag. Die Dresdner Morgenpost hatte über den

Vorfall berichtet. Davis habe das Konzert zu Ende dirigiert, sagte Claudi. Danach sei der 84-

Jährige von der Bühne geführt worden. Die Nacht verbrachte er zur Kontrolle im Krankenhaus.

Er wurde gründlich untersucht, dabei sei keine organische Ursache gefunden worden. dpa/pb

(c) Lausitzer VerlagsService GmbH
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Ausstellung | bis 3.6.2012

19. Leipziger Jahresausstellung –
"Unterwegs"

Wenn in Leipzig zur Jahresausstellung geladen wird, kommen
auch die Stars der Kunstszene gern mal vorbei. Schließlich will
man sehen was die Konkurrenz in ihren Ateliers übers Jahr so
schafft. 37 Künstler verschiedener Genre wurden ausgewählt
ihre Arbeiten zu zeigen. Diese Art städtische Kunstwerk-Schau
hat Tradition. Vor 100 Jahren gründete Max Klinger den Verein
Leipziger Jahresausstellung und vor 20 Jahren wurde diese
Tradition neu belebt. "Unterwegs" lautet das Motto in diesem
Jahr und damit beschreibt der Verein die eigene Situation,
denn auch im 20. Jahr seines Bestehens ist ein fester Standort
für die Schau nicht in Sicht.

Ausstellung | bis 3.6.2012

Leipziger Jahresausstellung
Westwerk
Karl-Heine-Straße 93
04229 Leipzig
Tel.: 0341-39299890

Zuletzt aktualisiert: 10. Mai 2012, 16:22 Uhr

19. Leipziger Jahresausstellung – "Unterwegs" | MDR.DE http://www.mdr.de/artour/kalender/jahresausstellung100.html

1 von 1 http://www.mdr.de/artour/kalender/jahresausstellung100.html 20.10.12 15:34
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Mai-Veranstaltungen im Porsche-Werk 
Anzeige

Vorherige Anmeldung erforderlich auf:
www.porsche-leipzig.com/erlebnisangebote

Fr 11.5. 12.30 Uhr
Di 29.5. 15.00 Uhr

Co-Pilot Panamera  Mitfahrt in einem
Porsche Panamera, inkl. Werksführung

Fr 11.5. 12.30 Uhr
Di 29.5. 15.00 Uhr

Co-Pilot Cayenne Turbo  Mitfahrt in einem
Porsche Cayenne Turbo, inkl. Werksführung

Mi 16.5. 16.30 Uhr Co-Pilot Cayenne offroad  Mitfahrt in einem 
Porsche Cayenne offroad, inkl. Werksführung

Mi 16.5. 16.30 Uhr Pilot offroad  Selbstfahrt in einem
Porsche Cayenne offroad, inkl. Werksführung

Fr 18.5. 11.00 Uhr
Fr 25.5. 15.00 Uhr

Co-Pilot 911 GT3 Cup  Mitfahrt in einem
911 gT3 Cup Fahrzeug, inkl. Werksführung

Sa 19.5. 12.00 Uhr
Sa 26.5. 10.00 Uhr
Sa 26.5. 12.00 Uhr

Carrera Lunch  exklusives 3-gang-Menü, 
inkl. Werksführung

So 20.5. 10.30 Uhr
So 27.5. 10.30 Uhr

Pole Position Brunch Brunch, inkl. Werksführung

Mo 21.5. 15.00 Uhr
Fr 25.5. 13.00 Uhr
Do 31.5. 15.30 Uhr

Co-Pilot 911 Mitfahrt in einem 
Porsche 911, inkl. Werksführung

Fr 25.5. 17.30 Uhr Carrera Dinner
4-gang-Menü à la Porsche, inkl. Werksführung

Alles im Umbruch – wie damit umgehen?
 Reiki-Meisterin Mischa Vögtli aus der Schweiz hält Vorträge Anzeige

• Ob in der Familie oder 
in  der  Welt  draußen  – 
wo man auch hinblickt: 
Alles  ist  im  Wandel. 
Mitten  in  der  Komple-
xität  persönlicher  und 
globaler Veränderungen 
steht  der  Mensch  und 
kann dem Tempo kaum 
mehr folgen.
Dies kreiert Ohnmacht. 
Die Sorgen schlagen auf 
den Magen und Kontroll-
verlust ist mitverantwort-
lich für Krebs. Was tun?
Eine internationale Wirk-
samkeitsstudie mit 546 
Teilnehmern auf vier 
Kontinenten zeigte eine 
42- bis 48-prozentige Ver-
besserung des Gesamt-
gesundheitszustandes, 
der Zufriedenheit und 
Linderung körperlicher 
Schmerzen dank Reiki. 

Im Zentrum steht dabei 
die Selbstverantwortung. 
Der Mensch soll sich 
hegen und pflegen, so-
dass die Selbstheilungs-
kräfte fließen können, 
das Selbstbewusstsein 
wächst und Schaffens-
kraft und Lebensfreude 
wieder gegenwärtig sind. 

Diese einfache und na-
türliche Lehre verbreitet 
sich seit den Achtzigern 
mit großem Erfolg. Man 
schätzt, dass etwa ein 
Prozent der Deutschen 
Reiki regelmäßig nutzen. 
Die japanische Energie-
Methode („Rei“ – „wesent-
lich“ und „Ki“ – „Energie“) 
kann in jedem Alter und 
Gesu nd he i t s z ust a nd 
praktiziert werden. Sie 
ist frei von einem religiö-
sen oder philosophischen 
Aufbau und bedarf kei-
ner Vorkenntnisse. PM

Termine:
2. Mai, 19.30–21 Uhr, 

Maternus Senioren- und 
Pflegeheim Leipzig,

3. Mai, 19.30–21 Uhr, 
Rathaus Grimma,

Internet:
reiki-international.ch

Reiki-Meisterin Mischa 
mit ihrem Mann René 
Vögtli. Foto: PM

„Wir sind immer noch Kunst-Nomaden“ – die 19. Leipziger Jahresausstellung
2012 feiert der Kunstverein Leipziger Jahresausstellung e.V. ein doppeltes Jubiläum: 100 Jahre gründung und 20 Jahre Wiedergründung

• Aus  der  Wiedergrün-
dung 1992 ist ein leben-
diger  Verein  mit  über 
100  Mitgliedern  gewor-
den, der neben der Leip-
ziger  Jahresausstellung 
auch die Preisträgeraus-
stellungen präsentiert. 
Die diesjährige Schau ist 

vom 9. Mai bis 3. Juni im 
Westwerk zu sehen. 
Die Leipziger Rundschau 
sprach mit dem langjäh-
rigen Vereinsvorsitzen-
den Prof. Rainer Schade.

Rundschau: Worauf 
spielt das diesjährige 
Motto „unterwegs“ an?
Schade: Der Verein ohne 
eigenen Ausstellungsraum 
macht seine Situation im 
Jubiläumsjahr zum Pro-
gramm. Nach 20 Jahren 
sind wir immer noch ohne 
festes Domizil und immer 
noch Kunst-Nomaden, die 
von Ort zu Ort ziehen. Die 
Suche nach einer geeigne-
ten Location erfordert im-
mer wieder viel Energie. 
An welchem Ort würden 
Sie gern bleiben?
Am liebsten hätten wir 
einen Raum im Zentrum, 

der dem Vereinszweck 
entspricht. Wir wollen den 
Bürgern Kunst nahebrin-
gen. Als gemeinnütziger 
Verein agieren wir zwi-
schen musealem und kom-
merziellem Kunstbetrieb.

Aktuell stellen 37 
Künstler ihre Werke 
aus. Wie wird jeweils 
eine Auswahl getroffen? 
Bekannte und weniger be-
kannte Künstler des Leip-
ziger Raums stellen unab-

hängig von Alter, Genre 
oder Stil ihre aktuelle Ar-

beit vor. Vorschlags-
berechtigt sind 

alle Vereins-
m i t g l i e d e r. 
Passend zur 
T h e m a t i k 
wählt der 
Vorstand mit 

sachkundiger 
Unterstützung 

diejenigen aus, 
die an der Ausstellung 
teilnehmen. Die aktuelle 
Ausstellung umfasst die 
Bereiche Malerei, Fotogra-
fie, Installation, Plastik, 
Skulptur und Neue Medi-
en. 
Auf welche Förderer 
können Sie bauen?
Die Kulturstiftung des 
Freistaates Sachsen und 
das Kulturamt der Stadt 
Leipzig unterstützen uns 

mit Fördermitteln, mehre-
re Firmen tun es mit Geld- 
und Sachspenden. Au-
ßerdem helfen jedes Jahr 
viele Sympathiesanten 
mit, dass die Ausstellung, 
die unter der Schirmherr-
schaft des Leipziger Ober-
bürgermeisters Burkhard 
Jung steht, ein Erfolg wird.
Der bereits zum 14. Mal 
ausgelobte Preis wird 
durch die Sparkasse Leip-
zig, die Elke-und-Thomas-
Loest-Stiftung sowie die 
Doris-Günther-Stiftung er-
möglicht. Es ist mit 8000 
Euro der höchst dotierte 
jährlich vergebene Preis 
für bildende Kunst in die-
ser Stadt. Der Preisträger 
wird von einer unabhängi-
gen Jury ausgewählt.

Das Interview führte
Marianne H.-Stars

Prof. Rainer Schade in seinem Atelier. Foto: stars
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Donnerstag, xx.xx.Donnerstag, xx.xx.

Konzerte
44 Leningrad
Seit zwanzig Jahren erobern 44 
Leningrad mit ihrem „Russian
Speed Folk“, der eklektizistischen
Mischung aus Ska, Punk, Polka und
Folklore, die Festivals und Clubs.

Werk II. 21 Uhr 

Estados de la materia
Südamerikanische Rhythmen klin-
gen durch die Nacht: der chileni-
schen Liedermacher Nicolás
Miquea gibt sich die Ehre 
und ein Konzert.
Villa Rosental. 20 Uhr 

Nosferatu – Stummfilmkonzert
Stephan Graf von Bothmers
Stummfilm-Konzerte erwecken die
Figuren zu neuem Leben und führen
tief ins Wesen des Filmes, aber
auch ins Innere der Zuschauer. 
Werk II / Kulturfabrik. 20 Uhr 

Yesterday Shop & Jakob Hummel
Yesterday Shop – fünf junge Herren,
die gemeinsam Großes schaffen
durch ihre besondere Art gitarren-
orientierter Musik, die durchaus 
zu bezaubern weiß.
Waldfrieden Connewitz. 21 Uhr 

Bühne
Angeschmiert & Ausgemerkelt
Politksatire mit Thorsten Wolf, Sa-
bine Kühne-Londa, Katharina Brey,
Bernd Herold und Helge Nitzschke.
Leipziger Funzel. 20 Uhr 

Antonioni-Schau
Der 100. Geburtstag des internatio-
nal renommierten, italienischen
Filmregisseur Michelangelo Anto-
nioni bietet Anlass dem „Fotograf
der Seele“ und seiner fast 50-jähri-
gen Schaffensperiode mit einer
Auswahl seiner Filme zu gedenken.
Schaubühne Lindenfels. vers. Zeiten 

Centraltourist
Am Start! Nach einer kleinen Win-
terpause lädt Santa-Maria-Busrei-
sen wieder zu den legendären
inszenierten Fahrten durch Leipzig. 
Centraltheater. 19.30 Uhr 

Deutschland – Deine Sachsen
Jeder zehnte Deutsche sächselt.
Die neun anderen lachen deshalb
über ihn. Sie nehmen ihn nicht
ernst. Das ist ihr Fehler!
Academixer. 20 Uhr 

Gärten des Grauens
Eine freche, wunderbar 
geschmacklose, exzellent 
pointierte Boulevardkomödie 
über alltäglichen Faschismus und
mangelnde Toleranz.
Theater Fact. 20 Uhr 

Nach der Industrie...Was dann?
Was geschieht mit und in alten In-
dustrieanlagen, etwa in Lindenau,
Plagwitz und Leutzsch? Geboten
werden euch hier und heute histori-
sche Informationen, anekdotische
Geschichten und künstlerische Be-
trachtungen sowie eine „offene
Bühne“, auf der jeder in 10 min
seine Perspektiv vorstellen kann.
Das Fundbuero. 19 Uhr 

Werther
„Werther“ liebt Lotte, die er bei
einem Landaufenthalt kennenlernt,
doch sie ist bereits verlobt mit Al-
bert und heiratet ihn. Goethes Brief-
roman machte aus Werther den
ersten Popstar der Literatur.
Theater der Jungen Welt. 11 Uhr 

Party
Duke Box
Gäste mixen für Gäste die verhass-
testen Lieblingshits aller Zeiten.
Duke. 20 Uhr 

Konzerte
Budam
Budam ist ein bemerkenswerter,
charismatischer Künstler von den
Färöer Inseln – Sänger, Songwriter,
Schauspieler und Theaterkompo-
nist, der die Genres zu einem Sud
kombiniert, der jedem Versuch der
Einordnung höhnisch ins Gesicht
lacht. Er ist die perfekte Einheit aus
theatralischer Performance und mu-
sikalischer Wandlungsfähigkeit.
UT Connewitz. 21 Uhr 

Kammerflimmer Kollektief
Ein außergewöhnliches Konzert an
einem außergewöhnlichen Ort: Jo-
hannes Frisch gibt gemeinsam mit
Heike Aumüller und Thomas Weber
als das hoch gelobte Kammerflim-
mer Kollektief ein großes Konzert.
Lindenfels Westflügel. 21 Uhr 

Peasant
Damien DeRose aus Pennsylvania,
dem US-Murmeltier-Bundesstaat,
kommt mit kompletter Band über
den Teich und lässt euch an allerlei
schräge Begebenheiten teilhaben,
die er zu Songs verarbeitet hat.
Mehr auf Seite 95
Café Kafic. 21 Uhr 

Trip
Vier Musiker bündeln ihre Energien
und Einflüsse in diesem Jazzquar-
tett. Aus den Soundelementen ihrer
Klanglaboratorien erzeugen sie live
musikalisch dynamische Substan-
zen: Kompromisslose Kompositio-
nen treffen auf improvisatorische
Vielfalt und Freiheit in der Form.
Telegraph. 21 Uhr 

Bühne
Bilder einer Ausstellung
Die Bühne ist eine Leinwand 
und die Künstler ihre Farben.
Krystallpalast Varieté. 20 Uhr 

Der Gemeine Sachse
Ein vergnüglicher Hans-Reimann-
Abend. Der Literat unter den säch-
sischen Mundartdichtern, der vor
knapp hundert Jahren schrieb: "Die
ganze Welt lacht über die Sachsen.
Mit Recht? Mit Recht. Denn er hat
sich selber lächerlich gemacht.
Durch seine Sprache und durch
sein Benehmen ...“
Leipziger Central Kabarett. 

20 Uhr 

Gunther Emmerlich: Zugabe.
Anekdoten, Ansichten und Lieder
Emmerlichs geistreiche Anekdoten
sind Streifzüge durch Ost und West,
Politik und Geschichte, Kunst und
Kultur, mit ernstem Anliegen und
doch augendzwinkernd.
Lehmanns Buchhandlung.

20.15 Uhr 

Krankheit der Jugend (Bruckner)
Obwohl der Dramatiker Ferdinand
Bruckner „Krankheit der Jugend"
bereits im Jahre 1926 schrieb, wirkt
das Stück überraschend aktuell.
Cammerspiele. 20 Uhr 

La Traviata
Die Geschichte um die ebenso un-
bedingte wie hoffnungslose Liebe
zwischen Alfred Germont und der
todkranken Violetta, einer Liebe, die
nicht nur von Beginn an mit dem
Tod, sondern auch noch mit den
Normen bürgerlicher Moral und Fa-
milienehre konfrontiert ist.
Oper Leipzig. 19.30 Uhr 

Siegfried – Götterschweiß und
Heldenblut (TdJW)
Seit unter den Mauern der Moritz-
bastei die verblichenen Knochen
der Nibelungenhelden gefunden
wurden, rumort es in den uralten
Katakomben. Es sind die Geister
der Nibelungenstory, die das Thea-
ter der Jungen Welt aus den Fla-
schen lässt und in einer schrägen,
musikalischen „Puppentrash“-Ver-
sion allen geistesverwandten 
Leipziger Recken präsentiert.
Moritzbastei. 20 Uhr 

Stadtleben
Altstadtrundgang mit 
Besuch der Nikolaikirche
Du willst mehr über die Stadt erfah-
ren in der du wohnst? Wie wäre es
mit einem Stadtrundgang? 
Altes Rathaus Leipzig. 

14 Uhr 

Tanzoffensive 2012 –
Festival für aktuellen Tanz
Das diesjährige Programm der
Tanzoffensive setzt auf 
Brisanz und Substanz.
Lofft. verschiedene Zeiten 

Voland & Quists 
Literatusalon: Lydia Daher
Die Dichterin und Songwriterin be-
weist in „Insgesamt so, diese Welt“
einmal mehr, dass sie mit ihren Tex-
ten nicht nur zu treffen, sondern
auch zu berühren vermag.
Horns Erben. 20 Uhr 

UNTERWEGS 
STADTLEBEN >> Auf Kunstluftschnupperkurs lädt die 19. Leipziger 
Jahresausstellung ein, diesmal zu Gast im Westwerk. Unter dem
Motto „Unterwegs“ stellen bekannte und weniger bekannte Künstler
gleichermaßen ihre aktuellen Werke aus. Genreübergreifend werden
Arbeiten aus Malerei, Installation, Plastik und Skulptur gezeigt, u.a.
von Kay Zimmermann, Dietrich Burger und Julia Tomasi Müntz.
Westwerk, 15 Uhr, westwerk-leipzig.de

KATIA SAALFRANK 
BÜHNE >> Als „Super Nanny“ war
sie bekannt für Wuthöhlen und
Schweigetreppen, inzwischen
hat Diplom-Pädagogin Katia
Saalfrank mit „Nein Mama!“ ein
abendfüllendes Programm auf
die Beine gestellt. Mit Filmaus-
schnitten, Leseeinlagen und Ge-
schichten rund um das Thema
Erziehung gibt die vierfache
Mutter Tipps und Anregungen.
Theater Fabrik Sachsen, 20 Uhr, 
theaterfabrik-leipzig.de

Mittwoch, 09.05. Donnerstag, 10.05.

06
.0

5.
 b

is
 1

2.
05

.
ALLES LESEN.

ALLES WISSEN.

&

PLE_0512_Kalender_097_107_POCKET_PRINZ  19.04.12  10:29  Seite 103







19. Leipziger Jahresausstellung „UNTERWEGS“

LocationWestwerk Leipzig

Am 08.05. , 09.05. , 10.05. , 11.05.

Um 15:00 Uhr bis 20:00 Uhr

EventtypAusstellung

In diesem Jahr feiert der Kunstverein Leipziger Jahresausstellung e.V. ein doppeltes Jubiläum. 20 Jahre

Wiedergründung und 100 Jahre Gründung des ersten Vereins Leipziger Jahresausstellung. Aus der

Wiedergründung 1992 ist ein lebendiger Verein mit über 100 Mitgliedern geworden, der jährlich neben der

Leipziger Jahresausstellung die Preisträgerausstellung präsentiert. Der immer noch ohne festen Ausstellungsraum

agierende Verein macht seine Situation im Jubiläumsjahr zum Programm.

Getreu dem Motto ist man gemeinsam mit 37 Künstlern vom 9. Mai bis 3. Juni 2012 zur 19. Leipziger

Jahresausstellung in Leipzig „UNTERWEGS“. Diesmal im Zentrum der von der Stadt ausgerufenen

„Westkultur“. Das dort in einem ehemaligen Industriestandort residierende WESTWERK gilt als ein bekanntes

Zentrum für Kunst und Kultur und bietet dem Verein ein passendes Quartier für sein Vorhaben, das dessen

Vorsitzender Prof. Rainer Schade so beschreibt: „Mit unserer Leipziger Jahresausstellung wollen wir die

Kunstvielfalt der Stadt Leipzig fördern. Wir möchten auf bestehende Traditionen aufbauen und den von uns

präsentierten Künstlern eine gute Plattform bieten. Es liegt uns sehr am Herzen, dass Künstler und Publikum ins

Gespräch kommen können. Bekannte wie weniger bekannte Künstler werden ihre aktuelle Kunstarbeit

vorstellen.“

Die für die aktuelle Ausstellung ausgewählten Künstler arbeiten genreübergreifend in den Bereichen Malerei,

Installation, Plastik und Skulptur. Sie konnten von den Vereinsmitgliedern vorgeschlagen werden. Passend zur

Thematik wählte der Vorstand mit sachkundiger Unterstützung die Künstler aus, die an der Ausstellung

teilnehmen.

Der auch in diesem Jahr wieder zu vergebende Preis der Leipziger Jahresausstellung ist dem Kunsthistoriker Dr.

Klaus Werner gewidmet. Mit einer Summe von 8.000 Euro ist es der höchst dotierte, alljährlich vergebene

Leipziger Kunstpreis. Der Preis wird von der Sparkasse Leipzig, der Elke und Thomas Loest Stiftung und der

Doris-Günther-Stiftung gestiftet. Der von einer unabhängigen Jury ausgewählte Preisträger wird zur

Ausstellungseröffnung am 8. Mai 2012 bekanntgegeben.

Beteiligte Künstler 2012:

Hans Aichinger, Henriette Aichinger, Klaus Beckmann, Gunter Böttger, Dietrich Burger, Thomas Flemming,

Gerhard Gäbler, Falk Gernegroß, Florian Göthner, Friedemann Grieshaber, Ruth Habermehl, HAEL YXXS,

Elisabeth Howey, Katharina Immekus, Bertram Kober, Christoph Bigalke / Wolfgang Krause Zwieback, Anna

George Lopez, Matthias Ludwig, Jan Mammey, Alexej Meschtschanow, Sebastian Nebe, Annett Oehme, Philipp

Orlowski, Juliana Ortiz, Ute Richter, Tobias Rost, Sylvia Schade, Welf Schiefer, David Schnell, Sebastian

Schröder, Julia Tomasi Müntz, Anya Triestram, Tim von Veh, Frank Wahle, Christian Weihrauch, Uta Zaumseil,

Kay Zimmermann.

Die Ausstellung steht unter der Schirmherrschaft des Leipziger Oberbürgermeisters Burkhard Jung. Die

Kulturstiftung des Freistaates Sachsen, das Kulturamt der Stadt Leipzig und zahlreiche weitere Förderer

unterstützen die Ausstellung.

Event: 19. Leipziger Jahresausstellung „UNTERWEGS“ (08.05.2012) ... http://www.urbanite.de/leipzig/events/steckbrief/19-leipziger-jahresaus...
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Transmission 14 (Ausschnitt).

Foto: Bertram Kober

19. Leipziger Jahresausstellung im Westwerk.

Foto: Leipziger Jahresausstellung e.V.

Kultur. Ausstellungen

Doppeljubiläum: 19. Leipziger Jahresausstellung steht unter dem Motto
"Unterwegs"

Redaktion

07.05.2012

Es ist ein kleines Doppeljubiläum, das der Verein Leipziger

Jahresausstellung e.V. in diesem Jahr feiert. Einmal sind 20 Jahre seit der

Wiedergründung 1992 vergangen und 100 Jahre seit der Gründung des

ersten Vereins Leipziger Jahresausstellung. Und damals war kein Geringerer

beteiligt als Max Klinger.

Um das alljährliche Schaffen der Leipziger Maler, Bildhauer und Graphiker für die Öffentlichkeit sichtbar zu

machen, gründeten Max Klinger und weitere Leipziger Künstler sowie Kunstfreunde am 15. Januar 1912

den Verein Leipziger Jahresausstellung e.V. - den Vorsitz führten Max Klinger und der Bildhauer

Johannes Hartmann. Max Klinger kennen die meisten Leipziger. Johannes Hartmann ist eher Wenigen ein

Begriff, obwohl die meisten regelmäßig an einer seiner bekanntesten Plastiken vorbeikommen - dem

1914 aufgestellten Schiller-Denkmal in der Lenné-Anlage an der Schillerstraße.

Die erste Leipziger Jahresausstellung fand übrigens schon 1910 statt.

In der Schau von 1912, die im Städtischen Handelshof in der Grimmaischen Straße 1 stattfand, stellten

über 200 deutsche und europäische Künstler Malerei und Plastik aus. Darunter waren viele bekannte

Namen der heute als Klassische Moderne gefeierten Kunst. So unter anderem Barlach, Beckmann, Hofer,

Kollwitz, Liebermann, Pechstein, Slevogt.

1927 fand die letzte Jahresausstellung statt. Aus der Wiedergründung 1992 ist ein lebendiger Verein mit

über 100 Mitgliedern geworden, der jährlich neben der Leipziger Jahresausstellung die

Preisträgerausstellung präsentiert. Der immer noch ohne festen Ausstellungsraum agierende Verein

macht seine Situation im Jubiläumsjahr zum Programm.

Getreu dem Motto ist man gemeinsam mit 37 Künstlern vom 9. Mai bis 3. Juni zur 19. Leipziger

Jahresausstellung in Leipzig „Unterwegs“. Diesmal im Zentrum der von der Stadt ausgerufenen

„Westkultur“. Das dort in einem ehemaligen Industriestandort residierende Westwerk gilt als ein

bekanntes Zentrum für Kunst und Kultur und bietet dem Verein ein passendes Quartier für sein Vorhaben,

Doppeljubiläum: 19. Leipziger Jahresausstellung steht unter dem Motto... http://www.l-iz.de/Kultur/Ausstellungen/2012/05/Leipziger-Jahresausst...
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Matthias Ludwig: Flüchtlinge.

Foto: Leipziger Jahresausstellung e.V.

Welf Schiefer: Rekonstruktion eines Feierabends.

Foto: Leipziger Jahresausstellung e.V.

das dessen Vorsitzender Prof. Rainer Schade so beschreibt: „Mit unserer Leipziger Jahresausstellung

wollen wir die Kunstvielfalt der Stadt Leipzig fördern. Wir möchten auf bestehende Traditionen aufbauen

und den von uns präsentierten Künstlern eine gute Plattform bieten. Es liegt uns sehr am Herzen, dass

Künstler und Publikum ins Gespräch kommen können. Bekannte wie weniger bekannte Künstler werden

ihre aktuelle Kunstarbeit vorstellen.“

Die für die aktuelle Ausstellung ausgewählten Künstler

arbeiten genreübergreifend in den Bereichen Malerei,

Installation, Plastik und Skulptur. Sie konnten von den

Vereinsmitgliedern vorgeschlagen werden. Passend zur

Thematik wählte der Vorstand mit sachkundiger

Unterstützung die Künstler aus, die an der Ausstellung

teilnehmen.

Der auch in diesem Jahr wieder zu vergebende Preis der

Leipziger Jahresausstellung ist dem Kunsthistoriker Dr.

Klaus Werner gewidmet. Mit einer Summe von 8.000 Euro

ist es der höchst dotierte, alljährlich vergebene Leipziger

Kunstpreis. Der Preis wird von der Sparkasse Leipzig, der

Elke und Thomas Loest Stiftung und der Doris-Günther-

Stiftung gestiftet. Der von einer unabhängigen Jury ausgewählte Preisträger wird zur

Ausstellungseröffnung am Dienstag, 8. Mai, bekannt gegeben.

Beteiligte Künstler 2012:

Hans Aichinger, Henriette Aichinger, Klaus Beckmann,

Gunter Böttger, Dietrich Burger, Thomas Flemming,

Gerhard Gäbler, Falk Gernegroß, Florian Göthner,

Friedemann Grieshaber, Ruth Habermehl, HAEL YXXS,

Elisabeth Howey, Katharina Immekus, Bertram Kober,

Christoph Bigalke / Wolfgang Krause Zwieback, Anna

George Lopez, Matthias Ludwig, Jan Mammey, Alexej

Meschtschanow, Sebastian Nebe, Annett Oehme, Philipp

Orlowski, Juliana Ortiz, Ute Richter, Tobias Rost, Sylvia

Schade, Welf Schiefer, David Schnell, Sebastian

Schröder, Julia Tomasi Müntz, Anya Triestram, Tim von

Veh, Frank Wahle, Christian Weihrauch, Uta Zaumseil, Kay

Zimmermann.

Die Ausstellung steht unter der Schirmherrschaft des

Leipziger Oberbürgermeisters Burkhard Jung. Die

Kulturstiftung des Freistaates Sachsen, das Kulturamt der

Stadt Leipzig und zahlreiche weitere Förderer unterstützen

die Ausstellung.

19. Leipziger Jahresausstellung "Unterwegs": 9. Mai

bis 3. Juni. Eröffnung am Dienstag, 8. Mai, 20 Uhr im

Westwerk, Karl-Heine-Straße 93. Öffnungszeiten: Di-Fr: 15

bis 20 Uhr, Sa/So/Feiertag: 13 bis 18 Uhr

 www.leipziger-jahresausstellung.de

Mediathek

L-IZ Mediathek. Videos  Audios
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19. Leipziger Jahresausstellung "UNTERWEGS"
08.05.2012 14:24

Jubiläum hoch 2

Bertram Kober Transmission 14; Matthias Ludwig: Flüchtlinge, 2011;                Juliana Ortiz: Heizung, 2011; Welf Schiefer:

Rekonstruktion eines Feierabends, 2011

Leipzig, 10.04.2012: In diesem Jahr feiert der Kunstverein Leipziger Jahresausstellung e.V. ein doppeltes Jubiläum. 20

Jahre Wiedergründung und 100 Jahre Gründung des ersten Vereins Leipziger Jahresausstellung. Aus der Wiedergründung
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1992 ist ein lebendiger Verein mit über 100 Mitgliedern geworden, der jährlich neben der Leipziger Jahresausstellung die

Preisträgerausstellung präsentiert. Der immer noch ohne festen Ausstellungsraum agierende Verein macht seine Situation

im Jubiläumsjahr zum Programm.

Getreu dem Motto ist man gemeinsam mit 37 Künstlern vom 9. Mai bis 3. Juni 2012 zur 19. Leipziger Jahresausstellung in

Leipzig „UNTERWEGS“. Diesmal im Zentrum der von der Stadt ausgerufenen „Westkultur“. Das dort in einem ehemaligen

Industriestandort residierende WESTWERK gilt als ein bekanntes Zentrum für Kunst und Kultur und bietet dem Verein ein

passendes Quartier für sein Vorhaben, das dessen Vorsitzender Prof. Rainer Schade so beschreibt: „Mit unserer Leipziger

Jahresausstellung wollen wir die Kunstvielfalt der Stadt Leipzig fördern. Wir möchten auf bestehende Traditionen aufbauen

und den von uns präsentierten Künstlern eine gute Plattform bieten. Es liegt uns sehr am Herzen, dass Künstler und

Publikum ins Gespräch kommen können. Bekannte wie weniger bekannte Künstler werden ihre aktuelle Kunstarbeit

vorstellen.“

Die für die aktuelle Ausstellung ausgewählten Künstler arbeiten genreübergreifend in den Bereichen Malerei, Installation,

Plastik und Skulptur. Sie konnten von den Vereinsmitgliedern vorgeschlagen werden. Passend zur Thematik wählte der

Vorstand mit sachkundiger Unterstützung die Künstler aus, die an der Ausstellung teilnehmen.

Der auch in diesem Jahr wieder zu vergebende Preis der Leipziger Jahresausstellung ist dem Kunsthistoriker Dr. Klaus

Werner gewidmet. Mit einer Summe von 8.000 Euro ist es der höchst dotierte, alljährlich vergebene Leipziger Kunstpreis.

Der Preis wird von der Sparkasse Leipzig, der Elke und Thomas Loest Stiftung und der Doris-Günther-Stiftung gestiftet.

Der von einer unabhängigen Jury ausgewählte Preisträger wird zur Ausstellungseröffnung am 8. Mai 2012

bekanntgegeben.

Beteiligte Künstler 2012:

Hans Aichinger, Henriette Aichinger, Klaus Beckmann, Gunter Böttger, Dietrich Burger, Thomas Flemming, Gerhard

Gäbler, Falk Gernegroß, Florian Göthner, Friedemann Grieshaber, Ruth Habermehl, HAEL YXXS, Elisabeth Howey,

Katharina Immekus, Bertram Kober, Christoph Bigalke / Wolfgang Krause Zwieback, Anna George Lopez, Matthias Ludwig,

Jan Mammey, Alexej Meschtschanow, Sebastian Nebe, Annett Oehme, Philipp Orlowski, Juliana Ortiz, Ute Richter, Tobias

Rost, Sylvia Schade, Welf Schiefer, David Schnell, Sebastian Schröder, Julia Tomasi Müntz, Anya Triestram, Tim von Veh,

Frank Wahle, Christian Weihrauch, Uta Zaumseil, Kay Zimmermann.

Die Ausstellung steht unter der Schirmherrschaft des Leipziger Oberbürgermeisters Burkhard Jung. Die Kulturstiftung des

Freistaates Sachsen, das Kulturamt der Stadt Leipzig und zahlreiche weitere Förderer unterstützen die Ausstellung.

Über den Leipziger Jahresausstellung e.V.:

Der Verein Leipziger Jahresausstellung e.V. wurde im Februar 1992 wieder gegründet und bezieht sich auf die Tradition der

von 1912 bis 1927 unter dem Vorsitz von Max Klinger in Leipzig existierenden Leipziger Jahressaustellung (LIA). Ziel ist es,

die Tradition der bürgerlichen Kunstförderung in der Stadt fortzuführen. Der Kunstverein veranstaltet für Leipziger Künstler

und Gäste zwei Ausstellungen im Jahr: Die Leipziger Jahresausstellung sowie die Preisträgerausstellung.

Vorstandsvorsitzender

ist Prof. Rainer Schade.

Pressetext und Bildmaterial unter: www.leipziger-jahresausstellung.de/presse
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Leipziger Kunst zur Jahresausstellung
(27.04.2012)
 
37 Künstler der Stadt präsentieren vom 9. Mai bis 3. Juni ihre
Arbeiten bei der 19. Leipziger Jahresausstellung unter dem Titel
„Unterwegs“.

Malerei, Installation, Plastik und Skulptur

Die Arbeiten stammen aus den Bereichen Malerei, Installation,
Plastik und Skulptur. Zu sehen ist die Schau in diesem Jahr im
Westwerk, Karl-Heine-Straße 93.

Veranstalter ist der Verein Leipziger Jahresausstellung e. V., der in
diesem Jahr ein doppeltes Jubiläum begeht: 20 Jahre
Wiedergründung und 100 Jahre Gründung des ersten Vereins
Leipziger Jahresausstellung. Schirmherr ist wieder
Oberbürgermeister Burkhard Jung.

Preis der Leipziger Jahresausstellung

Auch in diesem Jahr wird der Preis der Leipziger Jahresausstellung
verliehen. Mit einer Summe von 8 000 Euro ist es der höchstdotierte,
alljährlich vergebene Leipziger Kunstpreis. Er wird von der Sparkasse
Leipzig, der Elke-und-Thomas-Loest-Stiftung und der Doris-Günther-
Stiftung finanziert. Der Preisträger wird zur Ausstellungseröffnung
am 8. Mai um 20 Uhr
bekannt gegeben.

Weitere Informationen:

www.leipziger-jahresausstellung.de
 

 

Matthias Ludwig, Flüchtlinge, 2011. Foto: Jahresausstellung e. V.
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Fördermitglied werden >>>
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vom:

8  5  2012

bis:

18  5  2012

anzeigen

Werbung

Termine vom 08.05.2012 bis 18.05.2012

19. Leipziger Jahresausstellung „UNTERWEGS“

08.05.2012 Plagwitz KunstundKultur

Eröffnung: 8. Mai 2012, 20 Uhr
Ausstellungsdauer: 9. Mai - 3. Juni 2012
Öffnungszeiten: Di – Fr: 15 bis 20 Uhr, Sa/ So/ Feiertag: 13 bis 18 Uhr Mo: geschlossen

In diesem Jahr feiert der Kunstverein Leipziger Jahresausstellung e.V. ein doppeltes Jubiläum. 20 Jahre
Wiedergründung und 100 Jahre Gründung des ersten Vereins Leipziger Jahresausstellung. Aus der
Wiedergründung 1992 ist ein lebendiger Verein mit über 100 Mitgliedern geworden, der jährlich neben der
Leipziger Jahresausstellung die Preisträgerausstellung präsentiert. Der immer noch ohne festen
Ausstellungsraum agierende Verein macht seine Situation im Jubiläumsjahr zum Programm.

Getreu dem Motto ist man gemeinsam mit 37 Künstlern vom 9. Mai bis 3. Juni 2012 zur 19. Leipziger
Jahresausstellung in Leipzig „UNTERWEGS“. Diesmal im Zentrum der von der Stadt ausgerufenen
„Westkultur“. Das dort in einem ehemaligen Industriestandort residierende WESTWERK gilt als ein bekanntes
Zentrum für Kunst und Kultur und bietet dem Verein ein passendes Quartier für sein Vorhaben, das dessen
Vorsitzender Prof. Rainer Schade so beschreibt: „Mit unserer Leipziger Jahresausstellung wollen wir die
Kunstvielfalt der Stadt Leipzig fördern. Wir möchten auf bestehende Traditionen aufbauen und den von uns
präsentierten Künstlern eine gute Plattform bieten. Es liegt uns sehr am Herzen, dass Künstler und Publikum
ins Gespräch kommen können. Bekannte wie weniger bekannte Künstler werden ihre aktuelle Kunstarbeit
vorstellen.“

Westwerk
Karl-Heine-Straße 93
04229 Leipzig

www.leipziger-jahresausstellung.de/presse

Der kleine Häwelmann

08.05.2012 Lindenau KindundKegel

10.00 Uhr | Etage Eins
Von Marion Firlus nach Theodor Storm
40min | 4+

Theater der Jungen Welt
Eigenbetrieb der Stadt Leipzig
Lindenauer Markt 21
04177 Leipzig
Telefon: 0341 - 486 60-0

www.tdjw.de

Emil und die Detektive

08.05.2012 Lindenau KindundKegel

10.30 Uhr | Saal
Von Marion Firlus und Ensemble nach Erich Kästner
1h 10min | 8+

Theater der Jungen Welt
Eigenbetrieb der Stadt Leipzig
Lindenauer Markt 21
04177 Leipzig
Telefon: 0341 - 486 60-0

www.tdjw.de

Werther

08.05.2012 Lindenau KunstundKultur

11.00 Uhr | Kleine Bühne
Von Katja Lehmann nach Johann Wolfgang von Goethe
1h 10min | 15+ / Erwachsene

Theater der Jungen Welt
Eigenbetrieb der Stadt Leipzig
Lindenauer Markt 21
04177 Leipzig

Aktuell - Termine | 3VIERTEL - Stadtteilzeitung Leipzig Lindenau - Pla... http://www.3viertel.de/Aktuell-Termine.htm
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»Unterwegs«

im Westwerk läuft die 19. Jahresausstellung Leipziger Künstler

19. Leipziger Jahresausstellung. Am Dienstagabend wurde im Westwerk unter dem Motto

»UNTERWEGS« die Tradition des bürgerlichen Engagements für Leipziger Kunst fortgeführt.

37 Künstler stellen vom 9. Mai bis 3. Juni 2012 ihre Werke aus. Sie arbeiten

genreübergreifend in den Bereichen Malerei, Installation, Plastik und Skulptur. Der

Kunstverein Leipziger Jahresausstellung e.V. feierte zudem ein doppeltes Jubiläum. 20

Jahre Wiedergründung und 100 Jahre Gründung des ersten Vereins.

Höhepunkt des Abends war die Verleihung des Preises der Leipziger Jahresausstellung, der

mit 8.000 Euro der höchstdotierte, alljährlich vergebene Leipziger Kunstpreis ist. Er ging in

diesem Jahr an Alexej Meschtschanow, der mit seinen Skulpturen die Jury überzeugte. Der

Preis wird von der Sparkasse Leipzig, der Elke und Thomas Loest Stiftung und der Doris-

Günther-Stiftung gestiftet.

Nachricht vom 09.05.2012

zurück

nach Oben

Das könnte Sie auch interessieren

In den Fußstapfen von Richard Wagner - Ausstellung über das Leben und Schaffen

des Leipziger Musikgenies

im Blickfeld der Flaschensammler - Flaschensammeln als Phänomen zwischen

Armut und Livestyle

Wehrmachtdeserteure mussten sterben - Ausstellung über NS-Militärjustiz im

Neuen Rathaus eröffnet

18. Internationale Ostereierbörse - alles rund um das Thema Ostereier am

Wochnenende in der Alten Handelsbörse

»Verliebt in Leipzig« - Finissage für Ausstellung von Jugendlichen mit

Migrationshintergrund

800 Jahre Thomanerchor - Stadtgeschichtliches Museum zeigt Geschichte der

weltberühmten Sänger

»Ohne Frauen - Keinen Frieden« - Ausstellung eröffnet, Frauen übergeben Petition

»Jugendstil bis Gegenwart« - neue Dauerausstellung im GRASSI Museum

10 Jahre voller Erfolg - »neues« Parkkrankenhaus Leipzig feiert Jubiläum -

Ausstellungseröffnung

»Das kleine Format« - Ausstellung von Kupferstecherin Margot Bitzer im Haus des

Handwerks

Comics und die SED-Diktatur - »Dig, Dag, Digedag. DDR-Comic, Mosaik« im

Zeitgeschichtlichen Forum

»Klarheit - mit viel Weiblichkeit« - »Malerei und Zeichnung von Anke Theinert« in

der Stadtvilla

es gab nicht nur die Hitlerjugend - Die Leipziger Meuten - Jugendopposition 1933 -

1945

Parkansichten und Tiefdrucke - neue Ausstellungen in der Volkshochschule

Einblicke in des Künstlers Stube - Ausstellung »Inspirierende Orte« im

Stadtgeschichtlichen Museum

»Unterwegs«

im Westwerk läuft die 19.
Jahresausstellung Leipziger Künstler

Länge: 00:51 minLänge: 00:51 minLänge: 00:51 minLänge: 00:51 min
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westliches horoskop

verbrauchertipps

archiv
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Umfragen

Gewinnspiele

shop

l.e. history

hier sehen sie, was heute vor jahren in

leipzig passierte.

rezept des tages

webcam

suchen auf info tv leipzig

 go

leipzig um 7 mit

Ute Schäfer

schon gesehen?

Streets of L.E. (Part 4)

latest news

neue Bachbibel entdeckt

Schüler machen Wissenschaft

Vollsperrung der Lützner Straße

Daten. Recht. Sicher.Daten. Recht. Sicher.Daten. Recht. Sicher.Daten. Recht. Sicher.

am 10.05.2012 17:00

AktionswocheAktionswocheAktionswocheAktionswoche

Unternehmensnachfolge: Leinen LosUnternehmensnachfolge: Leinen LosUnternehmensnachfolge: Leinen LosUnternehmensnachfolge: Leinen Los

- Die Unternehmensnachfolge- Die Unternehmensnachfolge- Die Unternehmensnachfolge- Die Unternehmensnachfolge

finanzierenfinanzierenfinanzierenfinanzieren

am 10.05.2012 16:00

AktionswocheAktionswocheAktionswocheAktionswoche

Unternehmensnachfolge:Unternehmensnachfolge:Unternehmensnachfolge:Unternehmensnachfolge:

FördermittelsprechtagFördermittelsprechtagFördermittelsprechtagFördermittelsprechtag

am 10.05.2012 09:00

AktionswocheAktionswocheAktionswocheAktionswoche

Unternehmensnachfolge:Unternehmensnachfolge:Unternehmensnachfolge:Unternehmensnachfolge:

Unternehmensbewertung be iUnternehmensbewertung be iUnternehmensbewertung be iUnternehmensbewertung be i

kleinen und mittleren Unternehmenkleinen und mittleren Unternehmenkleinen und mittleren Unternehmenkleinen und mittleren Unternehmen

am 11.05.2012 10:00

GründerabendGründerabendGründerabendGründerabend

am 16.05.2012 16:30

Erfo lgreich im Online-Handel 1 -Erfo lgreich im Online-Handel 1 -Erfo lgreich im Online-Handel 1 -Erfo lgreich im Online-Handel 1 -

Auf dem Weg zum eigenen ShopAuf dem Weg zum eigenen ShopAuf dem Weg zum eigenen ShopAuf dem Weg zum eigenen Shop

am 22.05.2012 18:00

unter dem Motto »Unterwegs« wurde die Jahresausstellung im Westwerk... http://www.info-tv-leipzig.de/mixed/allgemeines/unterwegs/
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Leider abgesagt wurden die Lesung mit Wolf-
gang Lippert am 17. Mai auf der Vineta sowie der 
Auftritt von David Werker am 22. Mai in der Theater-
fabrik. Bereits gekaufte Tickets können an den 
entsprechenden VVK-Stellen zurückgegeben werden.

Weitere Tipps und Termine finden Sie auf www.leipziger-rundschau.de

Kabarett-Termine (Auswahl) vom 17. bis 23. Mai

Donnerstag, 17. Mai
20 Uhr, Pfeffermühle: 
„Hurra, wir bleiben inkom-
petent“
20 Uhr, academixer: 
Gastspiel „Flieg Fisch, lies 
und gesunde! oder Glück, 
wo ist dein Stachel?“, mit 
Jochen Malsheimer

Freitag, 18. Mai
20 Uhr, academixer: „Ret-
tet die Kaffeefahrt!“

Samstag, 19. Mai
15 und 20 Uhr, Funzel: 
„Glotze total“ – ein Zap-
ping durch drei Program-
me“

Sonntag, 20. Mai
18 Uhr, Am Palmengarten: 
„Wunder ganz nah“ – Zau-
bershow
19 Uhr, Pfeffermühle: „Die 
Ente bleibt draußen!“
20 Uhr, Gewandhaus: 
Klavierkabarett mit Bodo 
Wartke

20.30 Uhr, Wärmehalle 
Süd: „Da bleibt uns nur 
die Wut“, mit Till Reiners

Montag, 21. Mai
20 Uhr, Pfeffermühle: „Re-
4kämpfe im Unterholz“, 
mit dem Jugendkabarett 
des Hauses

Dienstag, 22. Mai
20 Uhr, Pfeffermühle: „da 
capo“
20 Uhr, SanftWut: „Die 
Sippe auf der Schippe“
20 Uhr, Central-Kabarett: 
„Vom Witz getroffen – 
Pathologen machen immer 
ihren Schnitt“

Mittwoch, 23. Mai
20 Uhr, Am Palmengarten: 
„Ungebremste Lebens-
lust“, Konzert mit The 
Crazy Doctors
20 Uhr, Krystallpalast: 
„Bilder einer Ausstellung“ 
– internationale Varieté-
Show

Jahresausstellung ist
„unterwegs“ im Westwerk

Mariannes Galerie-Tipp

• Das  Motto  der  Jahresausstellung  „unterwegs“ 
spielt auf die Situation des Vereins an, aber auch 
darauf, dass „alle Welt immer irgendwo unterwegs 
ist“, wie es Prof. Rainer Schade vor der Presse for-
mulierte.  Diesmal  wird  die  Schau  im  Westwerk, 
Karl-Heine-Straße 93, präsentiert (bis 3. Juni). 
37 Künstler stellen ihre Werke der Malerei, Fotogra-
fie, Installation, Plastik und Skulptur aus. 
Der Preisträger heißt Alexej Meschtschanow. In ih-
rer Begründung spricht die Jury von einem „kraft-
vollen Ausdruck, der berührt“. Es sei eine Balance 
zwischen Zerstörung und Hoffnung zu spüren, so 
Vorstandsmitglied Sabine Aichele-Elsner. 
Dass  die  Fülle  an  Arbeiten  sich  so  wunderbar  in 
die Werkhalle  fügt,  ist dem Gestalter Otto Berndt 
Steffen zu danken.   stars

Geöffnet: Di–Fr 15–20, Sa+So+Feiert. 13–18 Uhr

Kunst und Architektur im Westwerk. Foto: stars
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• Gleich  zwei  Mal  ge-
ballte Frauenpower gibt 
es in der Funzel!
Mit  Hu-
mor  und 
viel  Witz 
ist  Tatja-
na Meiss
ner  am 
25.  Mai 
mit  ihrer  zweiten  One-
Night-Stand-up-Comedy-
Show  „Alles  außer  Sex“ 
zu  Gast.  Die  Kabarettis-
tin  besingt  die  Kraft  der 
Hormone und erzählt von 
Heißhunger,  Hitzewellen, 
Eisprüngen  im  Sekun-
dentakt,  Schlaflosigkeit, 
dem  Abflauen  der  hor-
monellen  Program-
mierbarkeit  und 
der  versiegenden 
Libido  bei  beiden 
Geschlechtern. 
Muss  man  wirk-
lich darüber reden? 
Man muss. 
Einige Tage später, am 31. 

Mai, gastiert in der Stroh-
sack-Passage Daphne de 
Luxe.  Sie  ist  Entertai-

nerin  mit 
Leib  und 
Seele  und 
bringt  ge-
treu ihrem 
S l o g a n 
Comedy in 

Hülle  und  Fülle  auf  die 
Bühne.  Die  Show  „Das 
pralle  Leben“  verspricht 
Spaß,  Live-Gesang  und 
hautnahen  Kontakt  zum 
Publikum.
Karten sind unter Telefon 
0341 9603232 und direkt 
an  der  Theaterkasse  er-
hältlich.  PM

Für beide Vorstellun-
gen werden 2 x 2 

Freikarten verlost. 
Einfach am kom-
menden Freitag 

um 13.15 Uhr die 
Rufnummer 0341 

2111001 wählen und mit 
etwas Glück gewinnen!

Zwei starke Frauen
Tatjana Meissner und Daphne de Luxe

F
o

T
o

S
: 

P
M

Wagner-Festtage Leipzig
Zeitgemäß, geistreich – aber auch ironisch

• Heute um 20 Uhr wer-
den  auf  dem  Fockeberg 
die  7.  Wagner  Festtage, 
die  auch  2012  unter 
der  Schirmherrschaft 
von  Oberbürgermeister 
Burkhard  Jung  stehen, 
feierlich eröffnet. 
Bis  zum 22. Mai wird  in 
Leipzig der 199. Geburts-
tag Richard Wagners, des 

bedeutendsten  in  Leipzig 
geborenen  Komponisten, 
gebührend begangen.
Das  Festival  hat  mittler-
weile  einen  festen  Platz 
im  internationalen  Kul-
turkalender.
Das komplette Programm 
findet man auf www.wag-
ner-festtage.com  im  In-
ternet.  PM

Denkmal-Benefizkonzert
19. Mai, 20.30 Uhr, Alte Handelsbörse

• „Parsifal “ – unter diesem Titel findet am kom-
menden Samstag ein Klavierabend mit den Pia-
nisten Shoko Hayashizaki und Michael Hagemann 
statt. Es wird Wagners „Bühnenweihspiel“ im Ar-
rangement von Engelbert Humperdinck für Klavier 
zu vier Händen erklingen. Das Konzert ist eine Be-
nefizveranstaltung für die Errichtung des Richard-
Wagner-Denkmals in Leipzig. Foto: PM



heißt, schon wieder? Wenn Sie meinen, den ganzen Quatsch schon zu oft gesehen zu haben, dann lassen Sie B

liegen. Leipziger und Hallenser Gruppen rufen zum Musik-Improtheater. Statt nur per Telewahl ein bisschen 

zu können, haben Sie hier freie Mitbestimmung. Woher die Künstler kommen, was sie singen und wie: All da

Zuschauerhand. (Foto: Philipp Böhme/fotonen)

Museumsnacht

Nachtaktiv
Halle und Leipzig laden gemeinsam zur 13. Museumsnacht: Insgesamt 78 Museen und Sammlungen präsenti

ihren Schätzen eine Vielzahl von Sonderattraktionen, darunter geheimnisvolle Dunkelräume, einen schlaflose

Mendelssohn oder Geistergeschichten aus dem Regenwald. Neu dabei sind dieses Jahr in Leipzig unter ander

Gedenkstätte für Zwangsarbeit, das Literarische Museum und der Botanische Garten. (Foto: Wolfgang Zeyen)

Museen/Galerien/Orte in Leipzig und Halle, 5.5.

Kunst

19. Leipziger Jahresausstellung »Unterwegs«
In diesem Jahr feiert der Kunstverein Leipziger Jahresausstellung ein doppeltes Jubiläum: 20 Jahre Wiedergr

und 100 Jahre Gründung des ersten Vereins Leipziger Jahresausstellung. 37 Künstler sind im Westwerk unte

»Unterwegs« zur 19. Leipziger Jahresausstellung vereint. Dazu gehören unter anderem Hans Aichinger, Katha

Immekus, Bertram Kober, Matthias Ludwig, Anna George Lopez und David Schnell.

Westwerk, 8.5.
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TEXT: THERESA EISELE, FOTOS: LUKAS BECKER

Einen Knacks haben und trotzdem funktionieren
Alexej Meschtschanow ist Preisträger der 19. Leipziger Jahresausstellung

Stahlrohre spielten die tragende Rolle bei der Eröffnung der 19. Leipziger Jahresausstellung.

Während im Westwerk am Dienstagnachmittag noch Wände aufgebaut und die Beleuchtung

optimiert wurden, zog die Jury von Werk zu Werk, um den 14. Preisträger zu küren. Die Wahl

fiel auf den Ukrainer Alexej Meschtschanow.

Der vormalige Meisterschüler der Hochschule für Grafik und Buchkunst Leipzig überzeugte mit

den zwei Arbeiten »Der neue Knopf« (2010) und »Blumenbank« (2005). Erstere kombiniert

die Schwarz-Weiß-Fotografie eines Mannes mit einem geschweißtem Stahlrohr, der schützende

Glasrahmen scheint von dessen Kraft gesprungen.

Im zweiten Werk wird Stahlrohr zur tragenden Stütze eines bunt-gekachelten Fliesentisches.

Fast wie eine Prothese wirke das Rohr in beiden Werken, so die Interpretation der fünfköpfigen

Jury, bestehenden aus Marcus Andrew Hurttig (Museum der bildenden Künste), Titus Richter

(MDR Artour), Wolfgang Schilling (Best Side Story), André Schlaubke (Querdenker) und Rosi Steinbach, der Preisträgerin von 2011. Sie

bescheinigte Meschtschanows Arbeiten »kraftvollen skulpturalen Ausdruck« und »spannende Kombination verschiedener Materialien«. Der

Künstler würde mit ihnen »zentrale Fragen der menschlichen Existenz aufwühlen« und konnte sich somit unter den 37 ausstellenden Künstlern

durchsetzen.

37 Künstler – darunter auch Hans Aichinger, Katharina Immekus oder Matthias Ludwig – das sind so viele, wie noch nie in der 20-jährigen

Geschichte des 1992 wiedergegründeten Vereins »Leipziger Jahresausstellung«. Auch das Preisgeld wurde im Jubiläumsjahr auf 8000 Euro

erhöht. Gefeiert wird doppelt: Die Gründung des ersten Vereins Leipziger Jahresausstellung vor 100 Jahren, unter anderem durch Max Klinger

sowie die Wiederbelebung dieser Tradition vor 20 Jahren.

2012 blickt der Verein auf eine im wahrsten Sinne des Wortes bewegte Geschichte quer durch Leipzig zurück. Ohne festen Ausstellungsraum

gastierte die Leipziger Jahresausstellung von den Messehofpassagen bis zum Städtischen Kaufhaus in über einem Dutzend Orten. Diese

Situation wird nun im Westwerk Programm. »Unterwegs«, das Motto der Ausstellung, thematisiert Nomadentum des Vereins wie Zeitgeist,

erklärt der Vereinsvorsitzende Rainer Schade: »Es ist ein schönes Thema in unserer Welt, in der wir immer irgendwo unterwegs sind.« Trotzdem

hat der Verein das »Unterwegs-Sein« satt: »Von der Beleuchtung bis zu den Hängewänden müssen wir uns ständig neu erfinden«, berichtet

Schade. In der großzügigen Industriehalle des Westwerkes erzählen Briefmarken vom Unterwegs-Sein, Neonplakate waren in Leipzig unterwegs,

bevor sie einen Platz in der Ausstellung bekamen und selbst die »Blumenbank« des Preisträgers verliert durchs Stahlrohr die Bodenhaftung.

»Es ist eine große Auszeichnung, dass einen die akademische Heimat so annimmt«, freute sich Alexej Meschtschanow, der in Berlin arbeitet und

sich gestern spontan auf den Weg zur Ausstellungseröffnung nach Leipzig machte: »Ich nehme den Preis nicht nur in meinem Namen an,

sondern auch im Namen derer, die wie meine Arbeiten einen Knacks haben und trotzdem funktionieren.«

19. Leipziger Jahresausstellung „Unterwegs“ bis 3. Juni im Westwerk

http://www.leipziger-jahresausstellung.de
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